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D i e Q u i t t u n g ü b e r e i n e g u t e 

' deutsche P o l i t i k . 

Wir haben schon einmal «inen Aussatz deS 
»Elov. Narod" pebrachi, in welchem derselbe aus 
die Gefahren aufmerksam macht, die de« Slovenen-
«um daraus erwachsen, daß sich in steigendem 
M a ß « deutsche G e r i cht s b e a m ie d ie 
X e n n t n i » deS S l o o e n i s c h e n a n e i g n e n 
und bringen im Nachstehenden abermals einen 
A l a r m r u f desselben Blaue», dir noch eindring-
licher wie zuvor, die Gefahren für die flovenisch-
nationalen Hochziele schildert, die au» der von den 
Deutschen befolgten Politik hervorgehen. Die Unter-
steiermark werde «ehr wie zuvor mit deutschen 
Gericht«deamien überschwemmt werden, Körnten 
sei ihnen bereit» ausgeliefert und selbst für Krain 
müsse gesorgt werden. 

E« liegt in der Natur der Sache, daß „Stov. 
Narod* bei seinem Mahnruf möglichst Grau in 
Grau malt, die Schlagschatten verstärkt und 

' deutsche Angriff»- und Eroberung»gelüste al» 
Popanz an die Wand mal», u« die Geister zur 
Gegenwehr wachzurufen; Reunions-Raubzüge 4 la 
Rudwig XIV. liegen un» Deutschen jeboch wahr-
lich iern. für un» bleibt nur die Sorg« um die 
Wahrung de» deutschen Wesen» der Heimaierde 
bestimmend, wir wollen da« deutsch erhalten, wa» 
un» von den Väiern deutsch überliefert wurde. E« 
freut un», nun vom Gegner b e s t ä t i g t zu er-
halten, daß wir in den Maßnahmen zur 
Abwehr de» slovenischnationale» Anstürme» 
nicht fehlgegriffen haben, sondern daß un» 
ein glücklicher Wurf gelungen ist. Die Er» 
lernung der Sprache de» Gegners hat sich al» 

K«ge» von Ki l l ty 

»bergab un» gestern einen ziemlich umfangreichen 
Brief, den er vorgestern »exoreß* von feinem 
langjährigen Freunde S. d. H. erhielt, der die 
Erddebenfchreckenstage in Chile mitgemacht hat. 
Wir bringen davon nur jene» Teil zu« Abdruck, 
der un» iafolfte seiner anschaulichen Schilderungen 
ßeeignet erscheint, die Wißbegierde der weitesten 
Kreise zu befriedigen. Um dem Briefabriß auch 
»inen Namen zu geben, wählten wir die Aufschrift: 

Z>as achte W e t t w u n d e r . 

Die Schriftleitung. 

Valparaiso, den 17. Sept. 06. 

Heißgeliebter Freund! 

. . . . Ja, e» waren schreckliche Stunden! Ganze 
Küstenitiiche versanken und selbst da» gewaltige, 
Mi« Urgestein bestehende Vorgebirge, von un« 
DeutschtN der „Hartberg" genannt, bekam infolge 
de« starken Ruiteln« einen gewaltigen Sprung 
und am 14. September löst« sich ein mächtige« 
Stück vom Hartbrrg lo«, fiel dröhnend ,n« Meer 
und brachte e« in ungeheuere Aufregung. Rasch 
Verbreitete sich in der Stadt da« Gerücht, am 
Hartberg wäre an der Meere«seite ein Krater ent-
standen und speie unabsehbare Meugt» von Lava, 
Pech und Schwefel in« Meer. Auch ich hörte 
davon, lief spornstreich« zum schrecklich verwüsteten 
Hafen und ka» dort gerade in dem Augenblicke 
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eine v o r z ü g l i c h e W e h r nnd W a f f e erwiesen. 
Wir freuen un« aber auch, aus dem Munde de« 
Feinde« bestätigt zu erhalten, daß die Besorpnisse, 
die von verschiedenen Seiten an die Erlernung der 
Sprache de« Gegner« geknüpft wurden, nicht zu-
treffend sind. Die Deutschen, die flavisch lernen 
müssen, gehen ihrem Volle nicht verloren, sie 
werden auch nicht lau. sondern im Gegenteil in 
ihrer nationalen Gesinnung gekräftigt. Dem »Sloo. 
Narod* wird geschrieben: 

,E« ist ja wohl bekannt, daß man beim Grazer 
Oberlande«gerichl slovenische Sprachkurse für deutfche, 
de« Slooenischen nicht mächtige Auskultanten ein-
führte. Diese »Kursbtsuchrr* sind nun meistenteils 
in der slooenischen Uniersteiermark angestellt worden. 
Daß Leute, die deutschnationaler Gesinnung sind, 
nicht zu Nutz und grommrn der slooenischen 
Amtierung arbeiten werden und daß unter ihnen 
iberhaupt nur da« unumgänglich Notwendige »n 
slooenischer Sprache durchgeführt wird, ist al« 
selbstverständlich zu betrachten; freilich erlangen sie 
auch in diesen Kursen nicht jene Kenntni« de« 
Slooenischen, die ein Richter im Verkehre mit den 
Parteien nötig hat. („Slov. Narov' möge sich 
beruhigen. Diese .Kursdesucher" erwerben sich »in 
so tadellose» Sloveniich. daß sie, wie e« in Cilli 
vorgekommen ist. .slooenischnaiionale" Richter und 
Recht«anwälte auf Schnitzer im Neuslooenischen 
aufmerksam machen konnten. An«, d. Schristleiig.) 
Wer aber die deutsche angriff»lustige Politik kennt, 
der weiß sehr wohl, daß die Deutschen olle diele 
windischen Orte in der windischen Steier«ark, wo 
derzeit deutsche Gericht«bea«ie angestellt sind, 
früher oder später al« „deutschen Aesttzkaud" 
e i n f o r d e r n we rden . 

an. al« Franz Appel, einer meiner besten Freunde, 
mit feinem Boote vom User stieß. Selbstverftänd-
lich hielt er sogleich; ich stieg ein und nun fuhren 
wir gegen den Hartberg. Eine große Menge von 
Booien war schon vorau« geeilt; aber nun lagen 
alle in ziemlich großer Entfernung von der Ab-
bruchftelle still». Noch ein paar Ruderschläge und 
wir hatt»» die vorderste Reihe der Boote durch» 
brachen und hielten schnuistrack« gegen den Hart» 
berg. Nicht lang« und wir konnten an der fast 
ftnkrechten Wand, die sich durch den Absturz an 
der Stirnseite gebildet hatte, ein riesige«, tief 
dunkelrot scheinende« Loch ganz deutlich wahr» 
nehme». Nun überlegten w i r : Weiter fahren oder 
nicht P Appel war sogleich dafür, nach einigem 
Zögern auch ich und so suhren wir denn ent-
schlössen »eit«r. I « näher wir der Abbruchstelle 
kamen, desto klarer ward e« un«, daß da« 
gähnende Loch keine Krateröffnung sein könne. 
Kurze Zeit daraus hielten wir an der Wand. Da« 
dunkelrot dämmernd« Loch, bissen unt«r«r Rand 
beiläufig 1'/* m vom Wasserspiegel enifernt fein 
mochte (wir konnten, aufrecht stehend, ganz gut 
hineinsehe«), ließ un« in eine sehr geräumige Höhle 
blicken, deren Grund tiefblaue« Wasser «füllte. 
Nachdem sich unsere Augen, geblendet von der 
strahlenden Mittagssonne, an die im Innern der 
Höhl« herrschende Dunkelheit gewöhnt hatten, er-
blickten wir fast in d«r«n Mllte, regungslos im 
Wafftr schwebend, eine» mehr al« l ' / , m langen 
Fisch, d»r olle unftrr Bewegungen « » lauernden 
B.icken verfolgte. Plötzlich, ehe wir e« un« v»r-
fahen, schnellte der Fisch au« dk« Hartbtrger Loch 
zwischen un» durch, fo daß wir. da wir solcht« 
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Wie aber diese Deutschen, in windischen Orten 
angestellten Gericht«beamten vorgehen, sollen Ihnen 
einige Beispiele beweisen: 

Bei einem Gericht« ist al» Gericht»adjunkt 
ein Deutscher angestellt, dem man da« Zeugni» 
au«stellen muß. daß er de« Windischen vollkommen 
mächtig ist. Daß dieser Mensch im Amte mit 
slooenischen Parteien flooenifch spricht, ist nur 
natürlich, weil ihn eben sonst niemand verstehe« 
würde. (?) I m ? r i v a t l e b e » ist jedoch au« f«,n«m 
Mund« auch nicht « in slovenische» Wort herau»-
zubringen Wenn man mit ihm in der Gesellschaft 
zusammentrifft und ihn slooeaisch anspricht, 
antwortet er beharrlich n > r deutsch. Die 
Deutschen kennen eben nur zu gut unsere Schwäche, 
di« darin b«steht, daß wir in völkischer Hinsicht 
viel zu nachgiebig sind. Treffen Slovenen mit Deutschen 
zusammen, so bedienen sie sich ,hm zuliebe lieber 
de» Deutschen, al« daß sie ihre schöne Sprache 
gebrauchen wollten. Windische, seien wir in dieser 
Beziehung unnachgiebig und ah««n wir da« Bei-
spiel nach, da« un« der Deutsche gibt! 

Bei einem anderen Gerichte ist ein fo verbiffener 
Deutscher angestellt, daß er im A m t e selbst den 
ärztlichen Sachverständigen windischer Abstammung 
ausschließlich in deutscher Sprache anredet. Dieser 
Mann schäm» sich jtdoch seiner windischen Volks-
Zugehörigkeit nicht und stellte an den deutschen 
Gerichtsbeamten da« entschied«»« Verlangen, » i t 
ihm windisch «ad nicht ander« zu sprechen, i» 
welche« Begehren sich dieser Beamte denn schließlich 
auch schicken mußte, al« ihm sein Bo rges« tz t« r 
g e m e s s t n e n B e s e h l h i e z u g a b . (Der „Slov. 
Narov" plaudert da ja ganz spannende Sachen aus. 
Also es gibt Amtsvorftände. die davor nicht zurück-

nicht vermutet hatten, vor Schreck das Gleichge« 
wicht verloren, umfielen und sast gleichzeitig mit 
de« Fische in« Wafs«r klatschten. Nach Aufwendung 
vieler Mühe gelang es uns. wieder glücklich ins 
Fahrzeug zu kommen. Wer den Schaden hat, 
b aucht sür den Spott nicht zu sorgen: Die Leute, 
die un« so kühn gegen das vermeintliche Kratrrloch 
fahren grsrhen hatten, waren »ämlich auch nach» 
gerudert, daher Zeugen de» ganzen Vorfalle» uud 
lachten un» nun weidlich au». Wir legten un» 
dethaib tüchtig in unsere Ruder und war,» bald 
wieder im Haie» angelangt, stieg«» rasch au« und 
eilten, de« un« btgltitend«n Gelächter« nicht ach» 
i«nd, unseren Zelten zu (wir haben dermalen noch 
keine ander« Wohnung), um unser« naffrn Kleider 
gegen trockene umzutauschen. 

Unser Erltbni« mit dem Fischt vom Hart-
bergerloch war bald in aller Munde; der Fisch 
selbst aber bilde» noch jetzt da« Tage»- und Nacht» 
gespiäch von alt uns jung, weil er so verschiede» 
von allen and«rtn Fischen ist und obwohl «an 
ihn Tag sür Tag bei seinem sondtrbarrn Treiben 
beobachie» kann, so hat «an ihn doch noch nicht 
gefangen; ich w iß nicht: ist «r so klug, daß er 
sich nicht sangen läßt oder sind die berufene» 
Fischer so abergläubisch, daß sie sich nicht ge» 
trauen, ihn zu fange», ihn, das achte Weltwunder. 
Der Fisch — er sieht auf de« ersten Blick einer 
bei uns in Lachin und Tümpel» lebenden Art, 
de« sogenannte» Tümpel» oder Lachfisch ähnlich 
— «urve deshalb gleich bei seinem ersten Auf-
tauchen im Bereiche Chiles allgemein der Lachsisch 
genannt, jetzt jedoch, da man fchon i» alle sei»« 
Eigenarten eingeweiht ist, nennt »a» ihn nur 
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scheuen, sich an de« Gesetze zu vergehe« und 
n widergesetz l icher Weise aus Gericht«boden 
die „i««ere skoveuische Amtssprache" einzu-
schmuggeln. A. d. Schristleitung). 

Diese beioe« Fäll« habe« sich jedoch nicht 
e twa in S t e i e r m a r k , sondern in Mater» 
traiu zuaetrage«. Vor kurzem aber hat e« sich 
auch in Untersteiermark ereignet, daß ein Gericht«-
adj«nk> mit einem windischen Recht«anwalte keine 
windisch« Lerhandlung«schrist ausnehme» wollte, «i t 
der Begründung, daß der Anwalt de« Deutschen 
mächng sei. (Wie naiv sich „Sloo. Narod" da 
»jeder einmal stellt. Dieser GerichtSadjunkt ist ja 
nach dem Wortlaut der Vorschrift vorgegangen. 
A. d. Schristleitung). Der Anwalt hat sich dem 
widersetzt und wollte die deutsch ausg> setzte Äer-
handlungSfchrift nicht unterzeichnen, schließlich blieb 
ihm jedoch nicht« andere« übrig, als gegen diese 
unerhörte Verletzung der Gleichberechtigung die 
Beschwerde zu ergreifen, die aber bi«her noch keine 
Erledigung gefunden ha«." (Dieser Recht«anwali, 
der mit den einschlägigen Sprachenvorschrisien so 
wenig vertraut ist. hat einen begründeten Anspruch 
auf Rückvergütung der Kosten seiner Studien, 
A. d. Schristleitung.) 

Schließlich bricht „Slov. Narod" in den 
Klageruf au«, daß «« noch schlimm«r kommen 
werde, wenn sich die slove«ischen Juristen nicht in 
höherem Maße wie bither dem GerichtSdienste 
widMtN sollten. Wie wir die Pervaken kennen, 
wird jedoch bei diesen, nach wie vor bei Wahl 
de« Berufe« au«fchließlich die Erwägung maß» 
gebend sein, wo sich leichter Reichtümer zusammen» 
raffen lassen, und da bekanntlich der «ehalt der 
Gerichisbeamien derartigen sozialökonomischen 
Idealen nicht ganz entspricht, änderst,!« bei der 
bekannten Händelsucht de« slooenischen Bauern da« 
Arbeit«feld de« RechtSanwalte« eine weit f e t t e r e 
T r i f t abgibt, so werden sich wohl auch in Zukunft 
die slooenischen RechiShörer sür den Anwaltstand 
entscheiden. 

Wie au« dem Aufsätze de« „Slov. Narod" 
auch hervorgeht, können die Wünsche der Pervaken 
nicht etwa damit befriedigt und ihre Schmerzen 
damit gestillt werden, daß «an in Orte mit flo» 
venifchem Parteienverkehre GerichiSbeamte anstellt, 
die de« Slovenischen «ächtig sind, ihr Wille greift 
weiter au«: e« sollen in solchen Orten n u r 
B e a m t e w i n d i s c h e r N a t i o n angestellt 

mehr, wie bereu« angedeutet, da« achte Welt-
wunder. Der Fisch sieht aber auch sonderbar 
genug au« und treibt auch genug de« Sonder, 
bar,«. Sein Antlitz — wenn «an bei eine« Fische 
überhaupt davon sprechen kann — ähnelt in 
seine« süßherben Au«drucke sehr de« de« all-
bekannten Sonnenfische«, nur sind die listigen 
Augen (eigentlich sind e« im Vergleich zu seiner 
LeibeSlSnge «ur Aeuglein) nicht seitlich gestellt, 
sondern sitzen vorne und sonderbarer Weife kann 
der Tü«pelfisch seine Lider schließen, wovon er 
auch fortwährend den ausgiebigsten Gebrauch 
»acht. An seiner Kehle e>blickt «an zuweilen — 
wvhlgemerkt nur z u w e i l e n — einen brennend 
roten Fleck und ebenso zeigt sich in der Mute 
seiner beiden zie»lich verschrumpfien F,ßflvssen ein 
roter, str»«psbandartiger Streif, aber auch nicht 
immer. Es lie»it also hier ein Fall ganz merk-
wtrdigen und schuf in die Augen springenden 
Farbwechsel-Vermögen« bei einem Fische vor; 
man könnte ihn aus diesem Grunde mit Recht 
auch den Chamäleon-Fisch nennen. Sein Liebling«, 
ausenthaltSort ist gegenwärtig unser Hasen un» er 
lockt täglich Hunderte müßiger Leute, «»«besondere 
aber Kinder an, die sein Tun und Lassen scheinbar 
» i t dem größten Wohlgefallen betrachten. An-
sänglich mengt« er sich mit Vorliebe »nur die 
Fische, die ihm an Lange teilweise glichen; er 
schien sich in dieser Gesellschaft ganz heimisch zu 
fühlen auch leine Musische ichienen ihm nicht 
abge»eigt — und so furchlen sie denn milta«me« 
n> Frieden die Flute». Aber schon nach wenigen 
Tagen sah man diesen oder jenen seiner Miifijche 
mißtrauische Blicke auf den Eindringling werfen. 

W«cht-

werde«, die auch im ,,?ri?»tlebe«" ausschließ-
lich windisch sprechen. Da« ist deutlich. Also nicht 
um f ä h i g e G e r i c h t « b e a m t e , ' sondern 
um der Erlangung w i l l i g e r P a r t e i g ä n g e r 
handelt e« sich, die die d ü n n e G e s e l l s c h a f t « » 
schichte d ie s l o o e n i s c h e n I n t e l ! i« 
g e n z verstärken sollen. Uebrigeu« scheint Narod 
gar nicht zu merken, daß sein diesbezügliches Ber-
langen ein z w e i s c h n e i d i g e « S c h w e r t ist. 
denn «it demselben Rechte könnten dann auch wir 
Deutsch» verlangen, daß man alle Beamten slooe» 
nischer Volkszugehörigkeit. die sich in ihre« P r i « 
v a t l e b e n nicht der deutschen G e s e l l -
s ch a f t einsägen, au« unseren deutschen Städten 
und Märkten entserue. 

Au« Allem aber möge die weise Lehre ge-
wonnen werden: Deutsche der Sprach-
g renze , die i h r da« E r b « d«r V ä t e r 
b e w a h r e n w o l l t , l e r n e t w i n d i f c h ! 

Ssovenische Zeitungsstimmen. 
E i n S c h u l b e i s p i e l faiür, in welch oer» 

logener und heimtückischer Weise der Deutschenhaß 
von der slooenischen Presse unter da» Volk getragen 
wird, bietet die nachfolgende Uebelsetzung eine« 
Aufsätze« aus den .Slov. Pravice", der auch von 
der Triester „Edinvif übernommen wurde. Die 
reißenden Wölfe hüllen sich in eitel Friede««liebe. 
sie triefen sörmlich vor Nächstenliebe, die sich 
salbungsvoll geberdet, — im Vordersatze nämlich, 
in dem Nachsatze aber steckt der Pferdefuß, da 
wird zum bitterbösesten Hasse gegen den deutschen 
LandSmann ausgereizt. I n dem Aussatz,, der die 
jesuitische Ueber,chris« #8i»bet Euch!« führt, heißt e«. 

»Gewiß sind wir Slovenen die ersten, die den 
Frieden lieben und die diesen un« von anderen 
ausgedrungeinn Kamps verabscheuen. Wir «ollen 
niemanden schaden, wir gedenken niemanden von 
seine« eigenen Grund und Boden zu vertreiben. 
Wir wehren un« nur gegen die g rausamen 
E i n d r i n g l i n g e , die sich auf unserem Besitze 
festsetzen unk» un« von unserer angestammten 
slooenischen Heima«, in der da« »lovenische Volk 
schon gegen 2000 Jahre wohnt, verdrängen wollen. 
Wir sind niemandem feindlich gesinnt, mag er diese 
oder jene Sprache reden, diesem oder jenem Volke 
angehören. UnS ist der Italiener, Tscheche oder 
Deutsche gleich lieb und teuer, wenn er nur ehrlich 
ist und da« achtet, wa« un« al« teuer und heilig 
gilt: unsere Sitten und Gebräuche und unsere 
slooenisch« Muttersprache. Auf dieser Scholle, die 
unsere Väter bebaut, wollen wir auch bleiben. Hier 

Da« kam offenbar davon, daß seine ursprünglich 
rein weiße Kehle dann und wann, aber immer 
nur aus ganz kurze Zeit, den bereit« erwähnten 
brennend roten Fleck zeigte. Der Fischer Karschu, 
ein Meister in seine« Fache und ausgezeichneter 
Fischkenner, wollte gar nicht glauben, baß e« einen 
Fisch gäbe, der imstande war«, sich nach Belieben 
ein brrariig v«tänd«rM Aussehen zu geben und 
erst al« er nicht nur das Kehländerung«»Ver-
mögen de« Lachfische« mit seinen leibeigenen Augen 
sah, sondern auch dessen Fähigkeit, an seinen zwei 
Süßstoffen nach Gutdünken den brennend roten, 
strumpsdandartigen Streifen erscheinen und ver» 
schwinden zu lassen, da wurde au« unserem Karschu« 
Saulj« ein Karschu-Paulu«. Ader auch unser Lach-
fisch wurde, je länger desto mehr, ro i seinen an» 
sänglichen Fiichfreunden al« ein Fisch erkannt, der 
nicht in ihre Gesellschaft gehöre, und so mieden sie 
ihn denn und wichen ihm auS, wo sie nur konnten. 
Der Lachfisch, der nun auch wohl merken mußte, 
daß die, die ihm bei seinem Erscheinen au« oer» 
fehltem Mitleid in ihre Reihen ausgenommen hatten, 
an seiner ÄerwandlungSfähigkeit keinen Gefallen 
fanden, dieser Lachfisch rächie sich dadurch, daß 
er alle die Orie, wo sie sich am liebsten aushielten, 
zu seinem Tummelplätze erkor und wenn er eine» 
einzelne» von ihnen erblickie, so schwamm er dinier-
rück« flug« herbei, biß ihn in den Schwanz un» 
tauchte so rasch unter, daß der Angegriffene nicht 
mit Sicherheit w.fsen konnte, wer der Mißeiäler 
gewesen war, insbesonsere de«halb nicht, 
weil e« bei un« noch andere beißlustige Fisch« die 
Menge gibt. 

Nun, unser Lachfisch wußte sich bald in die 
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wollen wir allein die Herren und nicht die Sklave« 
fremder Bedrücker fein. — Und wa« geschieht 
bei un« ? Jene F r e m d e n , die zu un« ge-
wandrri sind und sich an unsere« Brote f a l l » 
gegessen haben, diese Deutschen, die mit 
leeren M ä g e n zu un« geko««en sind, die 
wollen jetzt bei un« gebieten, die wollen unsere 
Herren sein! Da« sind jene falschen Propheten, 
die stet« den Frieden und ten Schutz (oer slooenische« 
Minderheiten) i « Mund« führen, die den stove« 
nischen Bauern täuschen und be t rüg«». Si« 
zeigen sich un« al« die besten Freunde, erbauen 
un« mit unserem Gelde deutsche Sch«len, damit ste 
un« in F i n s t e r n i « und D u m m h e i t erhalte«, 
da«it sie noch weiter über unS herrschen und sich 
die Säcke «it den Früchten unseres Schweißes 
füllen können. 

Diese anmaßenden Deutschen und jene 
der Unsrigen, die un« verraten haven, die ihre 
Abstammung verleugnen und die wir Deutschtümler 
(newöurji) nennen, verachten w i r . diesen gilt 
unser Kampf bi« zum äußersten. Unser Kamps ist 
heilig; auf unserer Seite ist da« Recht. KZmp'en 
wir sür die Rechte die un« nach göttliche« und 
menschlichen Gesetzen gebühren. Wenn wir auch 
Slovenen sind, so sind wir de«halb doch «ich, ei« 
minderwertige« Volk. Wir l ieben den Fr ieden, 
daher kämpfen w i r gegen jene fa lschen 
P r o p h e t e n . E« wird nicht früher Frieden 
werden, bi« wir »ich« der slooenischen Sprache uid 
vem slooenischen Volke alle jm< Rechie erkämpf, 
haben, die andere Sprachen und Völker in unserem 
Staate besitzen." 

politische Rundschau. 
per M«Hlref,r«.A»,sch»ß. Die infolge ver 

im Jul, beschlofs-nen ManaatSvermehrung für 
Mähren notwendig gewordene Ergänzung der Wahl« 
kreiSeinttilung ist vom Wahlreform-«u«schufse nach 
den Anirägen de« Referenten Dr. Groß und Dr. 
Zacek angenommen worden, die nächste Artei, «st 
die Erledigung der ergänzten WahlkreiSeinieilung 
sür Böhme», worüber die Vorschläge sür die 
Deutschen von Dr. Pergelt, für die Tschechen vom 
Abg. C'pera vorgelegt wurdtn. Dann wird der 
Wahlresorm-AuSschuß noch die Anträge de« Sud» 
komiiee« über den Antrag StarzynSk, und schließlich 
di« «ntscheidend« Frag« de« Schutze« der Wahlkrei«-
einieilu«^ durch eineZweidrittrlmehrheit zu «»ledigen 
haben. Die Hohenlohe',che„ Vorschläge vom 25. Mai 
d. I . iormulieren diese Forderung in folgender 
Weise: „§ 41. Aenderung « der 5 1, 4. 5, 33 
b's 36 die,e« Ges.tze«, sowie deS de« Gesetze bei-
gefügien ladellarischen »„Hanges über die Wahl« 
bezirk'inieilung könne» nur bei Anwesenheit von 
mindesten« ber Hälfie Miiglieber de« Abgeordneten-
baute« mit einer M<hrdei« von wenigsten« zwei 

veränderte» Berdältmfse zu schicken und man siedt ih« 
jetzt oft und öfter die Gesellschaft der Schwärm-
fische besuchen, bie er ansang« kau« eine« seiner 
blinzelnden Blick? gewürdigt hatte. Die Schwar«. 
fische, recht gesährlich au«sehende, von vielen jedoch 
für ganz und gar harmlo« gehaltene Wesen « „ 
dauern» roiem Kehlfleck, treten in einzelnen 
Meer,«teilen in erstaunlich großen Mengen auf und 
zeichnen sich vor allem durch ihr scharf ausgeprägte« 
ZufammengebörigkeitS-Gefühl au«. Bei un« gibt e« 
der Schwaimfische nicht allzuviel»; man nennt ste 
bierzulande durchweg« .Sott i ' (sprich: Sozzi!). 
I n der Gesellschaft der Soni scheint sich nun der 
Lachfi ch ganz außerordentlich wohl zu fühl-n. oer-
mullich deswegen, weil sie stch ihn scheinbar zu 
ihrem Führer erwähl, haben. Fortwährend kreisen 
sie flossenwedelnd um ihn herum, öffnen und schließen 
geschäiiig ihre Mäulchen und e« erweckt den Ein» 
druck, al« ob sie mit ihm über irgend eine Sache 
eifrig schach, r l t e n . Wa« e« ist, kann ich selbst, 
verständlich nicht sagen, weil ich die Fischsprache 
N i c h t verstehe; a^er nach solchen Zusammenkünfien 
sieht min den Lachfiich eilfertig hin- und herfch>eßen 
und w'he, wenn er auf einen Fisch stößt, der nicht 
rol pestlecki «st: sogleich sällt er ihn mit seine« 
fchars'N Zähnen an, ohne j doch besonderen Schade« 
anzurichien, weil f,in« Zähne schon sehr wackelig stmd. 

Die größte Freu?, an dem Gebaren de« Lach» 
fische« scheinen die jetzt sehr zahlreichen Hafen« 
arbeiter zu haben un» man ist hier allgemein über» 
zeug«, baß sie sehr ungehalten wären, wenn man 
den Lachfijch einsinge. Da« kann man ihnen selbst-
verständlich «ich« verargen; denn auch sie, die viel» 
geplagten Hafenarbeiter, wollen nach de« Tage« 
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Dritteln der Stimmen der Anw«s«»dtn giltig b«» 
schloffen werden." Prinz Hoh«uloh« sßgt« di«s«r 
Btsti««»ng die Bemerkung bei, daß dieser § 41 
»ich« andere» woll«, „alt die dauernde Sicherung 
friedlicher Vkrhäliniss«*. Diese« Hohenloh«'sch«n 
Vorschlage gegenüber» welch«» Abg. Dr. Locker im 
Namen der deutsch«« Parteien z» {«in«» Antrag« 
machen wird, wird jttzt von Seite de» Minister« 
Präsidenten der Kompromißvorschlag entgeg«ngest«llt, 
daß für die nächst«» drei Wahlperioden, da» ist 
für 18 Jahre (1907-1925) die Wähltet,»,int«ilung 
z»ar unter dtn Schutz «in«r Zw«idrittelmehrh«it, 
(344 Stimm««), dann ab«r nur m«hr unter d«n 
Schutz riner Zw«isünflelm«hrheit (310 Stimmen) 
gestillt werde. Tschechen und Südslaven sind ad» 
solute Gegner de« qualifizit««» Mehrheil«schutzeS. 
au de« vor allen Dtutjch« und Polen «in hohe» 
Interesse habe». Die »ationalen deutsch«» Partei«» 
halten an d«r Fordtrung de» Schutze« sest und die 
deutsch« Bolk»pan«i ist noch für di«se Woche zu einer 
Lrratung über dies« Frage «iubkrusrn. 

Kie Sloveue» und Aärute». Die Slovenen 
beantragten im Wahlresormau»>chuss« di« Reasu» 
«itrung der Wahltr«i»«intiilung Kärntkn» und 
Au»sch«tdun« der Jndstrialorie Ferlach, Feistritz (!) 
au» de« Wahlbezirke Ferlach-Bltiburp, ein Ber» 
langen, deffen Willsahrung die ganz« Wahlrrfor« 
gtsährdrn würde. 

Sl«»isch« Zeituugc» i» deutscher Sprache. 
Di« Slave» hoben «» viel besser al« di« Drutjchtn 
verstanden, auf die öffentliche Meinuug durch «in« 
zahlreiche, gut organisi«n«. « i t «at»ri«lltn Mitteln 
au»r«ich«nd ausgestattete Presse zu wirk«». Di« 
slavisch« Press« in Oesterreich blüht infolge der 
regen Anteilnahme de» ganze» Volte», da» sie al» 
einen der wichtigsten national«» Machtsatlor«n be-
trachtet, in ollen slavischen Gebieten mächtig 
empor und weift Auflagenziffern aus, die nur von 
einzelnen Wiener Blättern erreicht werde», obwohl 
die slavischen Blätter naturgemäß nur in Pro» 
vinzstädt«» erscheinen. Allrrding» gerade Die 
großen slavischen Blätter in Prag, Krakau, 
Lemberg sind i « Segensatze zu den «eisten 
größeren veutsch«« Blättern entschieden national 
und treten voll Tempera««nt für «in« str«ng na« 
nonal« Politik «in, währ«»d di« national« V«r-
tretung der Deutsch«« fast autschließlich der Presse 
der deutschen Provinzen, die zu« größten Teile 
nicht aus Rosen pebetiet ist, üb«rlass«n bleibt. Nun 
genügen den Slaven di» slavischen Z«itu«g«n nicht 
««Hr. und da di« slavischen Idiom« doch nur im 
«ng«ren kreise der Natio»«genofsen verstanden 
werden, greisen sie, u« ihr«n Einfluß auszudehnen, 
zu drr sonst so v«rhaßt«n deutschen Sprach«. Di« 
Prager ,P»litik" ist lange schon nicht «ehr da» 
«inzig« d«uischg«ichriebene Blatt, so würd« j«tzt 
«in« .Tschechisch« Revue" in Prag geschaffen, wohl 
hauptsächlich zu dem Zwecke, u« den tschechischen 
G«schicht»lüge« ein Publiku« auch außerhalb 
Tschechien» zu erschließen. I n Wien soll vom 
nächste« Montag ab eint ,Montag»post" er« 
scheinen, die von Tschechen gegründet und cebigiert, 
tschechischen Bestrebungen in deutscher Sprache 
dienen soll. Die Poltn habt« sich in Wi«n eben» 
fall» «in deutsche» Blatt geschaffen, die Polnischen 

tarier Müh und Sorge ein klein wenig spaßhast« 
Ab««ch»lung haben und «den d ie verschafft ihn«» 
der drollig« Lachfisch in reichste« Maße. Aber an» 
g«no«««n. «an berücksichtigte den in dieser Sache 
stark «itspielendtn A r b e i t r r w t l l r n nicht, so 
«Sßte man doch, unserer Jugend zu Liebe, de« 
Lachfisch seine .har«los«n" Freuden lassen, weil 
auch die Jugend an seine« Treiben «in beispiel» 
los«» Bergnücieu hat und d e r wenigsten» sollte «an 
t» nicht «ißgönnen. 

Uebngrn» war gestern auch der berühmt« 
Raiursorschrr bei Batto hier, u« s«in Urteil da» 
tflber abzugeben, ob «an btn Lachfisch wirklich, 
wie viele «einen, al» ei»« Art Albino ans«h«n 
müßt« und dir sagt«, daß «an «» hier zw«is«llo» 
« i t einir krankhaft«» Erscheinung zu tun hätt«; 
denn wenn Mensch . . . I r rwahn 
. . . . rote Augen oft « i t krank» 
haster Ausartung de« Gehirn» verbun . . . . 

(er Hochachtu 

Sixlk» da Haste». 

(Anmerkung der Schristleitung: Den Schluß 
de» Briese» konnten wir nicht entziffern, weil die 
hin fehlende» Wörter und Buchstaben ganz ver» 
»ischt waren. 

M § e « t r * * W « c h t " 

„ S t i « « e n \ die allwöchentlich erscheinen, die 
Ruthene» verfügtn über «int d«utsch geschriebene 
.Ruthenisch« R«vu«^, dir manch« interessante ®nt» 
hnlluugen Über polnische Politik bringt, die Süd-
slaven haben bekanntlich schon längst zu deutsch 
geschriebenen Zeilunzen ihre Zuflucht geno«««n. 
Man si«ht, di« Slaven richt«» sich sür di« Zukunft 
ein, da» slavische Otsternich soll « i t Hilse der 
deutschen Sprach« geschaffen werden. Und die 
Deutschen? 

?ene» de»tsches Arbeiterölatt. Di« unab. 
hängig« dtutjch« Arbtiterschakt Böhmen« gibt in 
Gablonz die »Deutsche Arbeilerftimme", «in 
wöchentlich erscheinende« Blatt, h«rau». 

Sine kaiserliche K»ldö«ze«guug. D«r Kaiser 
dält «in« ganz besonder« Au»z«ichuana sür da» 
Tschechenvolk bereit. Er ist nämlich gewillt, di«»mal 
in d«r Hauptstadt d«r „Königreiche»' Böhmen nicht 
bloß zu verweilen, sondern zu w o h n e n , und 
solchermaßen seinem diesmalig«» Aufenthalt «in«» 
€haratl«r zu verleihen, den kein bisheriger Ber-
bleib b«» Kaiser« in Prag hatt«. Wahrscheinlich 
wird der Kais«« die W«ihnacht«n auf d«m Hradschin 
verbr'ngen. 

Traurige Zusttude im Aeutschreiche. An» 
statt daß sich im Reich« da« nationale Verständni» 
«»«breiten irtrde, sinkt «» noch weiterhin. Nur so 
läßt «» sich erklären, daß im I a h n 1906 di« 
Gründung einer großen Welsenpartei «öglich war, 
d«r«n Ideal di« Kleinstaat«r«i und di« BeHerr, 
schung Hannover» durch «in«n England«? ist. 

Are»»dschaft»»,te»eru«gnt »ufere, welsche« 
Merbü»dtte». Am 4. d. M , dem Nam«"«iage 
Kaistr Franz Jostf», fanden die Vertreter Oestet» 
reich» beim Quirinal und beim Vatikan ihre Sitze 
in der Kirche Santa Maria dell'Anima mit Zetteln 
beklebt: „Nieder mit O«sttrr«ich! Hoch Tri«nt! 
Hoch Dalmatikn!" und ädnlichkn » das«o-Ruf«n. 
Di« heute »»verantwortliche Partei biefer Zetikl-
antleber kann m»rg«n an dir Spitz« der Regirrung 
stehen. 

Z>i< letzte» M i t t e l »er <Ä»»ig,. Der 
„Mesiagpero' meldet, daß di« italienische R«gi«rung 
bei der Firma Krupp Geschützdestellung«n für den 
Betrag von 17 Millionen abgeschlossen ha». Weiter 
hat sich die Regierung im vorau» zu staatlichen 
Seschützlieserungen im Betrage von 40 Millionen 
verpflichtet. Die Kanon«« hat «an di« legten 
Min«! d«r König« g«»annt. Italien scheint «» also 
s«hr ernst zu ««inert. 

Wie ««» i» Atatten die Leide»schafte» 
schürt. Da« .Berliner Tageblatt" bringt »ine 
au»sührliche Korrespondenz au« Ro«. di« sich « i t 
der im öst«rr«ichi>che» Offizi«r»korpS angeblich 
herrschend«« kriegerischen Stimmung und groß«n 
Si«gt«zuv»rsicht beschäftigt. Di« Blätttr wiesen 
in»besond«r« auf d«n jüngsten Tage»bef«hl de» 
Admiral» Grasen Montecuccoli hin, der ganz »». 
verhüllt die Vernichtung (!) der italienischen Flott« 
al» Ziel seine» eigenen Gtfchwabrr» darg«stellt 
hab«. Kaum ist biefer Tage»bef«hl verklungen, so 
tommt die Nachricht von dem beabsichtigten Bau 
«ine» neuen österreichisch«« Geschwader« in ber 
Adria. Besonderen Eindruck machte in Italien der 
Bericht von «nglisch«n Zeitung«« über die angtb-
sich im österreichischen Offizi«r»korp» hrrrschende 
Kri«g»stimmung und Sieg«»zuv«rsicht. die sich « i t 
Italien «essen wolle. Sobald durch die Schuld 
Bulgarien» oder anderer Störenfriede die Balkan» 
frage in» Rollen komme, fürchte «an in Italien 
die Inangriffnahme de» öst«rr. Erob«r»ngSpro-
gra««» mit der Spitz« g«g«n Itali«». Di« Tur>n«r 
„Stampa" schreibt diesbezüglich: . Is t der Bund 
der Tripp«lallia»z schon gelöst ? Stehen Jtal i t« 
»nd Oeftemich schon am Vorabend eine» großen 
Konflikte» ?" Da» Blatt m«int dann »«itcr, diksi» 
Verhältnis Italien» z» Oesterreich sei einer d«r 
dunkelsten Punkt« d«r europäisch«» Politik. Beson-
der» p«i»lich empfinde man dies« Nachrichten, weil 
in Italien jeder Kennet drr «ilitärischen Verhält« 
niff« wisse, daß selbst bei B«jchränkung aus bie 
bloß« Defensiv« Jtalt«n nicht in d«r Lag« wär«, 
sich g«g«n «in«» so üb«r«ächtigkn F«ind wie 
Oesterreich ausreichend zu v«rieidigen. 

Sieberhaft« Ms!««geu des „kra»ke» 
Ma»nes". I n die Mobilist«r»ng der Reoif d. i. 
der Landwehr, ist noch fein Stillstand gekommen. 
I n Rußland und Ungarn wurden alle »ur irgend-
wie brauchbaren Pferd« ausg«kauft. Auch in L«a» 
tolien kauft die R«gi«rung Pf«rd« zu hoh«n 
Preiskn. Durch «i««n Jrade de» Sultan» würd« 
w«ii«r» der Ankauf von fiebzig Holfchliß-Kanon«» 
j« Frankreich angeordnet. 
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Äll* Stadt lllld Land. 
gode»fal. Am l l . starb hier nach kurze« 

schwer«» Leiden der k. k. Steuer-Inspektor d. R. 
Herr Franz Kelbl im 72. L«ben»jahr«. Dem Dahin« 
g«gang«ne» wird allseii» da» Beste nachgesagt und 
«in gute« Andrnken bewahrt werde«. 

Fra»«»g. Sonntag, d. 14. d. M.. findet 
in Laibach die B«r«ählung de« Herrn Franz 
Kullich, «ine» Sohne« de» hiesiige« Ettinmetz«kifter», 
Hrrrn Johann Kullich, mit Fräulein Leopoldine 
Merchar statt. 

Kva»gekische He-nei»d«. Heute, Sonntag, 
vormittag» 10 Uhr findet in der eoang. Chriflu»-
kirche ein öffentlicher Gottesdienst statt. Nach 
11 Uhr versammeln sich die Schulkinder der G«« 
meinde in d«r Kirche zu «inrm J u g e n d g o t t e S -
dienst. 

Aom k. t . Kevierbergamte ßi l l i . Der k. k. 
bergbrhördlich« Adjunkt, Herr Dr. Otto Miehltk 
wurde nach erfolgter Ernennung zum Adjunkten von 
Raibl nach Cilli versetzt und ist in seinem neu«» 
Dirnftori« bereit» ting«tross«n. 

SndmarK Ka«ptversam«l»»g. W>« bereit» 
«itgetrili, findet die Hauptversammlung der 
Männ«rort»grupp« Cilli de» Ver«in«» Südmark 
kommende» Montag im Hotel Stadt Wien statt. 
A« derselben wird auch der Wanderlehrer Herr 
Viktor Heeger teilnehmen, weihalb man auch nicht 
in der Erwartung fehlgehen dürfte, daß sich die 
Mitglieder vollzählig einsinden werden. 

Scha»büh»e. Heute, Svnntaa wird unser 
Mufentempel feine Pforten wieder öffnen. Wie in 
den Vorjahren ist auch heuer der Vertrag mit 
Herrn Direktor Wolf derart abgeschlossen worde». 
daß die Gtstllschaft zwei Tag« in der Woch« hier 
unv dt« anderen in Laibach spielen soll. D«» 
Spielplan haben wir unser«» Lesern bereit» be» 
kanntgegeben. Di« List« der Darsteller bringt wenig 
Namen, die un« vom Vorjahr« her bekannt 
wären; c« erwarten un« also Bühnenstirne unbe-
kannter G'öß«. Die bisherig«« Darbietungen auf 
drr Laibacher Bühne fanden bi»nun eine günstig« 
Beurteilung. Die Eröffnung macht di« Ey<l«r'sche 
Operette „Die Schützenliesel!" 

I l» fa l l . Der Bäckermeister, Herr I . Achleitner 
fiel am Donn«r»tag von «inrr Leiter und fügte sich 
hiedei so schmerzhaft« Verletzungen zu. daß ärzt» 
liche Hilse in Anspruch gekommen werden mußt». 

Z>eutsch»atio»astt KaudkaugsgeHilfe» Aer-
band. Am 8. d. M . hielt die hiesig« On«grupp« 
de« D. H. V. im VerrinShtim „Hot«l Stadt Wien" 
«in« Versammlung ab, in welcher ber Obmann» 
Stellvertreter Herr Derjnsch den Vorsitz führte und 
Herr Gründahl au» Wien eine« Vortrag Über die 
Alter»versorgung, sowie über Frauenarbeit i « 
Handel»gewerd« hielt. Herr Gründahl beglückwünschte 
u. a. bi« Ortsgruppe, der in letzter Zeit sech» neu« 
Mitglieder beigelrettn sind, zu dem zutagegeir«tenen 
einträchtigen Zusammenwirk«n. 

Spende für de» Aerei» „SKdmar t " . Der 
hiesigen Südmark Männ«rort»gruppe sind von v«r 
Mittwochkegelgesellschast 5 X al» Spend« sür d«» 
Verein zugegangen. 

Schwurgericht ß i l i . Für die vierte Schwur» 
g«richt»sitzung bei« Krei»g«richt« in Cilli wurden 
al» Vorsitzender d«< Geschworenengerichte» der 
KrtiSgtrichlSpräsidtnt Anton Edler von Wurmser 
und al» dessen Stellvertr«l«r di« Land«Sg«richt»» 
räte Aloi» Gregorin. Dr. Hermann Schäfiltin und 
Adalbert Kotzia« b«rus«n. 

Aeryaft«»g ei»e» Iahrraddietes. I n Laibach 
wurde durch die Del«tiioabi«ilung d«r dortigen 
Polizei der vom Kr«i»g«richtr Cilli w«g«n ver-
schiedener Diebstähl« von Fahrrädern verfolgt« 
19jähtig« Aloi« Ferm an» Neolje i» der TÖnni«»'« 
schen Fabrik «»»geforscht und verhaftet. 

A » , der Kßeaterka»zk«i. Am nächsten Dienstag 
gelangt Schönihan«: „Klein Dorrit" an unserer 
Bihne zur Aufführung. 

SelAstuwrd. Der Cillier O. T. hat sich i» 
Graz au« unglücklicher Liebe den Tod durch ein« 
Revolv«rkug«l gegeben. Mi t id« sucht« auch seine 
Geliebt« de» Tod, ob«« ihn j«och finden zu können; 
fi« würd« « i t zw«i Schüssen in der recht«» Schläjen-
feite noch lebend in« Spital gebracht. 

El»e wichtige K»ld ck«»g wurde soebm aus 
dem bergmännischen Schursgedicte des Herrn Eugen 
Ritter von Zenftein aus Wien, in ber Ortschaft 
Sveca, Gemeinde Stoperzen gemacht. I n dem, in der 
genannten Ortschaft hinter der Kirche befindlichem 
Steinbruche wurde nämlich während der dasekbst 
vorgenommenen Arbeiten eine mächtige Ausstrahlung 
von Petroleum entdeckt. Dasselbe ist schon aus größere 
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Entfernung durch den bezeichnenden Geruch wahr-
zunehmen, und tritt dasselbe aus dem Gestein direkt 
hervor. DaS Vorhandensein des Petroleums ist bereits 
bestätigt, und beabsichtigt der Eigentümer Herr Eugen 
Ritter von Jenstein zur Ausbeutung dieses wichtigen 
Fundes ein Shndykat zu gründen. 

Sie Kyphu»st l , unter »er Hrazer «Karuilon. 
Ein weiterer TyphuSfall hat sich ' in der Grazer 
Garnison nicht ereignet und die Gefahr scheint 
beseitigt. Die sür da« Belgier,Bataillon und sür 
die i« der Drei Hacken-Kaserne nutergebrachte 
Batterie de« 3. Korp«artillerierepimente« bestimmten 
Rekruten sind in die Bahnhofkaferne einquartiert 
worden. 

7«sta»»wei»K«rte». Eine praktische Neue» 
runfl, welche intbeiondere für die Geschäst«welt, 
da« reisenve Publikum u. f. w. wertvoll sein 
dürste, die Au«gabe eine« postseitiae« Legitima» 
tionSdokurnenie«, wird von der Poftoerwaltung 
v o m I . J ä n n e r 1907 ab versuchsweise zur 
Einführung gelangen. Nicht selten ergeben sich 
nämlich bei der Au«solzung bescheinigter Post» 
sendungen Schwierigkeiten barau«, daß die Em-
pfängtr nicht mit den erforderlichen AutweiS-
papieren (LegitimationS-Dokurnenten) versehen sind, 
auf Grund welcher erst die AuSfolgung derartiger 
Sendungen vollzogen werden darf. D i e Post» 
a u « w e i « k a r t e soll nun diesem Ma»gel be« 
gegnen, indem durch dieselbe btc Adressaten den 
Postbediensteten gegenüber zur Empsangnahme der 
für sie bestimmten Postsendungen stet« vollgiltia 
legitimiert sein werden. Die PostauSweiSkarte« 
werden von jedem Postamte mit der Giltigkeit«-
dauer für da« laufende Kalenderjahr ausgefertigt 
werden; dieselben unterliegen außer der jeweiligen 

iinanzstempelgebühr von 2 K keiner anderweitige« 
ebühr. Die Postau«wei«karte ist zusammen-

legbar und kann daher bequem in der Brieftasche 
untergebracht werden. Die Vorderseite der Post» 
au«wei«karte enthält die Nummer derselben, die 
<?iltigkeit«dauer, den Namen de« Inhaber«, da« 
>u«stellung«datitm und einen entsprechenden Raum 
zum Auskleben der vom Inhaber beizustellenden 
und vom «»«fertigenden Postamte zu entwertenden 
Finanzstempel. An dem linken Teile der Innenseite 
der zusammengefaltete» Postau«wei«karte wird 
vor dem dieselbe ausfertigenden Postamte, die 
vom Inhaber beizubringende Photographie, welche 
jedoch nicht auf Kanon aufgezogen fein soll, ein« 
geklebt und abgestempelt. Der rechtzeitige Teil 
der Innenseite ist sür die Person«btschreibung und 
die eigenhändige Narnen«fertigung de« Inhabers 
bestimmt. Die Rückseite endlich ist mit ent-
sprechenden Direktiven sür die Benutzung, den 
Verlust u. f. w. der PostauSweiSkarte versehen. 
Sei der Empsangnahme von Postsendungen hat 
der Inhaber einer PostauSweiSkarte diese dem be-
treffenden Postbediensteten über Verlangen zur 
Einsichtnahme vorzuweisen. 

Zahlungseinstellungen. DaS Preisgericht 
Marburg hat die Eröffnung de« Konkurse« über 
da« Vermögen de« Thoma« Wicher, Spezereiwaren-
Händler« in Marburg. Poberscherstraße Nr. 46. 
bewilligt. Der Lande«gerichi«ral Herr Dr. Josef 
Fraidl in Marburg ward zum KonkurSkommissär, 
Herr Dr. Franz X. Krenn, Advokat in Marhurg, 
zu« einstweiligen Masseverwalter bestellt. — I m 
Konkurse de« Herrn Juliu« Saß in Radker«burg 
wurde al« Masseverwalter Dr. Karl Sirk, Recht«-
anwalt in RakkerSburg, bestätigt und als dessen 
Stellvertreter Dr. Friedrich Gotscher, RechtSanwalt, 
ausgestellt. — DaS LandeSgericht in Cill i hat di» 
Eröffnung d»S Konkurs«» über daS Vermögen deS 
Lorenz Polak, KausmanneS in in Eatteldorf, be-
willigt. Der LandeSgerichtSrat und Bezirksgerichts« 
Vorsteher in Drachenburg, Dr. Karl Gelingeheim, 
wurde zu« KonkurSkommiffär, Dr. Richard Zirngast, 
RechtSanwalt in Drachenburg, zum einstweiligen 
Masseverwalter bestellt. 

Airmaäuderuug. Eingetragen wurde in daS 
Handelsregister in Cill i die Firma Stocksabrik 
A. Spitzer. Firmaänderung in: Erste sttiermärktsch« 
Stockfabrik in Rann, Artur Spitzer. Datum der 
Eintragung: 30. September 1906. 

Hege» die Erhöhung der ^audesbierum-
luge. Etne Pcote.Versammlung der Sastwirl« 
Steiermark« findet am 17. d. M . um 3 Uhr nach-
mittag« w den Annensälen in Graz statt. Dieselbe 
richtet sich gegen jede weiter« Erhöhung der 
LandtSbiernmlage, da au« Atvßerungen de« 
Finanzminister« bekannt wurde, daß eine solch« 
auch de« Lande Eteier«ark btvorsteht. Die Ein-
ladung zur Versammlung ergeht von den Genossen-
schafteu der Gastwirte in Graz nnd Umgebnng 

und be« stei«. Gaßwweoeebande«. Di» Gastwirt» 
find entschlossen, di« weit»« Erhöhung der Land»«« 
bi»ru«lag» ebensowenig ans sich zu ned«en wie 
di» Brnnereitn und wollen daher diese Erhöhung 
vereiteln. da«it sie nicht gezwungen werden, di« 
Bierpreise zu erhöhen. 

Per Are«deuoerk<hr iu Steiermarli. De« 
Au«schusse de« Lande«oerbandt« sür Fremden« 
verkehr in St«irr«ark sind von dem Geschäft«-
sührer Josef Stradner di« Erg«dniss« der amtlichen 
Fremdenoerkehr««Etatistik sür daS Jahr 1905 vor« 
gelegt morsen. Nach diesen berechnet sich da« 
Gesamtera»bni« aller an dem Fremdenverkehr be-
teiligtin Ort» de« Lande« auf «ehr al« 23 M i l -
lionrn Kronen. Gegen da« Vorjahr ergab sich 
eine Mehreinnahme von 2' / , Millionen Kronen. 
Die Bezirke, die da« größte Einkommen au« dem 
Fr«mdeno»rk»hr bezieh»», sind Gröbming mit 
51/, Millionen Kronen. Brnck a. M . « i t 3'/^ Mil« 
lionen. Mür,Zuschlag «i» 2 Millionen. Umgebung 
von Graz 1*/« Millionen, Felddach 1'/, Millionen, 
Stadt Graz l 1 / , Millionen, Pettau, Weiz, Leoben 
je l M llion. 

per gyraufolger de» Sloneuischeu mächtig? 
Diese Frage beschäftigt zur Zeit tn hohe« Maß» 
die slovenische Oeffentlichkeit Da« Wi»n»r Blatt 
»Groß Oesterreich- hat nämlich die Behauptung 
ausgestellt, daß der Thronfolger de« Slooenischen 
vollkommen mächtig sei: Slov. Narod neigt aber 
zu der Anschauung, daß au« den wenigen slov»nisch»n 
Worten, di» anläßlich der Eröffnung der Bahn-
strecke Aßling—Trieft au« dem Mund» dr« Erz-
Herzog« kamen, nicht aus ein» vollkommene Kennini« 
be«_ Slooenischen g»schlossen werden könne. Run 
hofft man die wichtige Frag« dadurch in «iner 
jeden Zweifel ausschließenden Weis» zu b»antwort»n, 
daß »an »in» öff«ntlich» Umfrage veranstaltet, «er 
den Thronfolger sloveni ch sprecht« gehört hab« 
nnd von welcher Güte daS erzherzogliche Slooenisch 
gewesen sei. . 

Sin «indischer Agitator hinter Schloß und 
Niegel. Vom Leidacher LandeSgericht» wuro« der 
bekannte windische Hetzer Franz Perdan «»gen 
Veruntreuung zu vier Monaten Kerker verurttilt. 
Perdan war zuletzt bei der Brauerei KoSler in 
Laidach als Aquisit»ur und Inkassant angestellt 
und benützte seine Stellung dazu, um in Gesell-
schast guter Freund« und seiner Geliebten der 
F i r«a 5000 K zu verjnbeln. A l t man feinen 
Prakiiken auf di« Spur kam, verschwand «r nnd 
wurde in Steiermark verhastet. Perdan hat bereit« 
eine bewegte Vergangenheit hinter sich. Eine Zeit 
lang war er Schauspieler de« „«iozigtn* sloveni-
schtn Theater« in Laibach, während sein»« ganzen 
Leben« aber ein au«gesproch»n»r Hasser deutschen 
Wesen« und an vielen nationalen Hitzen in Laibach 
mitbeteiligt. E« mutete daher sonderbar an, al« 
ihn di« drutsch« Firma Kotier in Dienst nah«. 
Nun haben di« Fir«ainhab«r den Lohn sür ihr« 
GestnnungStüchiigkeit in For« «ine« Abgange« 
von 5000 K, welche st» wohl nicht ««hr sehen 
werden. Zu bedauern ist nur di« ar«e zahlreich« 
Familie P-rdan«, die er in Not und Elend ge-
bracht hat. 

ßisenbahnmiuister Fr . ». perschalt» hat 
zu« eistenmal« sür kurz« Zeit da« Bett verlassen. 
Er dürst« nach de« Au«spruch der behand«lns«n 
Aerzie in einigen Tagen in der Lage sei», seine 
A«t«c>»schäste wieder anfzunehmen. 

Kohitsch Hauerbrunu. Von nun an wird die 
hiesig» Apotheke auch im Winter geöffnet sein und 
auch »in Arzt d»n ganzen Winter hindurch zur 
Verfügung stehen. 

Schweiuepest i u Hauerbrnuu-Kurort . I n 
der Gemeinde Sauerbrunn - Kurort wurde die 
Schweinepest behördlich festgestellt; daher ist die 
Abstellung der Viehpässr für Schweine in ditftr 
Gemeinde verboten. 

An» dem Sauutale. Die von Cilli au»-
gehende Bewegung zur Errichtung deu'scher M>n-
derheitsschulen Hai nicht nur in den Jndustrieorten 
de« Trisailer Kohlenrevier«, sondtrn auch im Sann-
tale Wurzeln gesaßt, sodaß «an aus Ueberraschungen 
von vieler Seite gefaßt sein kann. 

Ziezirksvertretuug ^ t . Mare in b. K. Der 
Kais»r destängie die Wiederwahl oe« . r. Josef 
Georg. Advokaten in St. Marein, zum Od«ann» 
und de« Franz Frrlinc, Lehrer« in St. Martin, 
zum Obmannftellorrtrrier der Bezirk«verlretung 
St. Marein. 

Hericht»saal. A « Sam«»ag, den 13. d. M. , 
fand vor Dem hiesigen Krei«gerichte unter dem 
Vorsitz« d«« L.-G.-R. Dr. Schästlein di« Haupt« 
Verhandlung gegen die de« Verdrechrn« be« Dieb« 

stähle«, sowie einer Reihe von Uebertretnngen be-
schuldigten Taglöhner Josef Ban«gartner und 
Franz Lenhart statt. Die Anklage vertrat Staat«-
anwalt Dr. Bayer. Die Anklagten erscheinen de-
schuldigt, in der Nacht vom 22. ans den 23. bei 
de« Trödler A. Koblenz auf de "̂ Jofek«platz den 
Versuch eine« Einbrüche« unterno««en und de« 
Trödler Sawerfchnig in der Htrrrngass« mehrere 
Wertgegenständ« entwendet zu haben. Baumgartner 
werden auch noch andere Diebstähle znr Last gelegt. 
Die b«id«n Angeklagten sind geständig. Bau«-
gartner, ein« echt« Verbrechernotur, d«m di« An-
lag« hiezu vom Gesichte abzulesen ist nnd an dem 
ein Lombroso Studien machen könnte, hat bereu« 
13 Vorstrafen anfzuweisen; er war auch in diese« 
Falle der Anstifter de« Unternehmen« und der 
Verleiter de« Zveitangeklagten, dem im Al l -
gemeinen die H>imat«gemeinde ein gut«« Zeugni« 
au«st«llt, obwohl die Vorbestrafung wegen Land-
streicherti dem widerspricht. Durch d«n Gang der 
Verhandlung wird sestgtstellt, daß Baumgartner 
und Lenhart, die sich trotz ihr«r deutschen Namen 
vorwiegend slooenisch verantworten, angeblich zu-
nächst au« Rachsucht den Plan faßten, dem Trödler 
Sawerfchnig einen Schabernak zn spielen, nachvem 
sie « i t diesem hart aneinander geraten waren. 
Dieser Aussage widerspricht jedoch der Umstand, 
daß Baumgartner schon einige Tage zuvor bei 
dem Trödler Valenz die Gelegenheit au«gekund-
schastet hatte und daß hier auch zuerst der Versuch 
unternommen wurde, sich Wertaegenstände anzu-
eignen. I n der Nacht aus den 23. September ver-
suchten vie Beiden nämlich, nachdem der Versuch 
durch di« Fenster einzudringen, an d«n Gitierftaben 
grschkitert war, durch da« Dach in da« Geivö!b«, da« 
»»«gesamt Waren im Wert« von 800 X birgt, 
einzudringen, doch erwie« sich di« Mauer zu stark 
und sie mußten abziehen. Nun versuchten sie ihr 
Glück einige Häuser weiter bei dem Trödler 
Sawerschnlk. Zuerst drückten sie dort die Scheibe« 
de« Au«lagefenster« ein, stoben dann für kurze 
Zeit auseinander, um spater, al« sie sahen, daß 
da« Klirren der zerbrochenen Scheibe niemand ge-
hört hatte, einen raschen Griff in die Auslage zn 
tun. Hiebei blieben eine Nickeluhr, eine Medaille 
und 2 Münzen an ihren Fingern kleben. Die Uhr 
im Werte von 2 K ward auch wieder zustande-
gebracht, die „Taler* wil l der geriebene Baum-
g iriner in die Sann geworfen haben; sie solle» 
ihm später einmal zugute komme». Der Trödler 
Sawerschni-», der auch Laternanzünder beim 
städtischen Ga«werk ist, macht feine Au«sage in 
slovenischer Sprache und beschuldigt Baumgartner. 
ihm mehr als 2 Münzen entwendet zn haben. 
Eine dramatische Szene entrollte 'sich, al« der 
Vater de« Mitangeklagten Lenhart zur Zeit al« 
sich der GeiichiShos zur Beratung zurückzog, den 
Verführer fei»«« Sohnes für dessen Geschick oer-
antwortlich «achte. Der Gerichtshof sprach die 
beiden Angeklagten s c h u l d i g und verhängte 
über Baumgartner eine schwere Kerkerstrase in 
der Dauer von a ch t Monaten verschärft mit 
Fasten und über Lenhart eine schwere Kerkerstrafe 
in der Dauer von d r e i Monaten. Die Sicher-
heitSdehörde unserer Stadt wird ant daran tun, 
dem Baumgartner nach seiner Wiederkehr in di« 
goldene Freiheit ein besondere« Augenmerk zu 
widmen und die Bewohnerschaft von ihm zn 
befreien. 

Kral lu igg. ( S l o v e n i s c h e r H u m b u g). 
Die hiesigen Pervakenführer übten auf die I n -
Haber der Hrastnigger industriellen Unternehmun-
gen stet« durch den Hinwei« ans die große Anzahl 
slooenischnationaler Arbeiter einen großen Druck 
au« und st« rühmten sich zugleich, d«n Fabriken «in 
große« Streikbrecherheer zur Bersügung stellen zu 
können, wodurch sie natürlich in den Augen der 
Fadrik«herren sehr an Ansehen gewannen. Nun hat 
sich aber herausgestellt, daß da« mit dem großen 
Heere ein plumper, ausgelegter Schwindel ist, denn 
nur etwa 100 Arbeiter zahlten in Wirklichkeit ihre 
Beiträge sür die slonenischnationale Paneikasse, die 
übrigen 500, mii denen «an immer prahlte, stehe» 
nur a u f dem P a p i e r e . 

Kindisch Aeistritz. ( E h r u n g ) . Mi t Ende 
de« vergangenen Schuljahre« ist Herr Oberlehrer 
Johann Kcistl nach 35jähriger Tätigkeit an ein 
und Derselben Schule in den wohlverdienten Ruhe-
stand getreten. Der Gemeinderat der landetfürstl. 
Stadt Windisch-Feistntz hat daher in seiner a « 
17. September l. I . stattgehabten Sitzung einhellig 
beschlossen, Herrn Krift l sür sein ausopserung«-
volle« Wirken auf de« Gebiet« der Erziehung den 
wärmsten Dank abzusprechen. Am 4. d. M . be-
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gaben sich Herr Bürgermeister Albert Stiger « i t 
den Gemeinderäten Herrn Anton Zorzini und 
Georg Iaqodilsch zu« Hern Oberlehrer Kristl. um 
ihm den Dank im Namen der Stadtgemeinde a»t« 
zusprechen. Herr Kristl hat e« verstanden, durch 
sein Entgegenkommen und seine Menschenkenntnis 
nch die Sympathien der ganzen Beoölkeruna zu 
erringen und der Wunsch der Bewvhnerschast der 
Stadt Windisch-Feiftritz und Umgebung ist, daß 
Herr Oberlehrer »r i f t l die wohlverdiente Ruhe 
«och lang« genieße» möge. 

Die V<rzebrung«stkutr-Abfindung«-
Verhandlung der Sektion Trifail findet am 26. d. 
in der Restauration der Fabrik chemischer Pro-
dukie in Hrastnigg statt. 

Schrifttum. 
Kiae «ste Akage ist ,S. daß unser deutsche« 

-Lolk „wohl schrecklich viel lese*, aber in d«m Er» 
werd von Büchern eine arge Spröoigkeit b«kunde. 
<£« fehlt also nicht an der Lust der Aufnahme 
geistiger Nahrung, dagegen vielfach an der Gele-
genheit. sie sich ohne merkliche Belastung zu be-
)chasskn. Die» ermöglicht der von der Buchhandlung 
Schallehn ^ Wollbrück. Wien, XIV/2. Schwender. 
gaffe l»9, eingerichtete Eonderoertrieb einiger sür 
jede« deutsche Hau« unenidehrlicher Werke, über 
di« der beiliegende Prospekt nähere Auskunft gibt. 
Wir empfehlen ihn angelegentlich der Beachtung 
unser Lefer und mache« auch hier auf die außer» 
ordentlich günftigenBüchtr-AbonnemeniSbegünstigun» 
gen aufmerksam, die mit keinerlei Erhöhung de« 
Ladenpreise» verbunden sind. 

3foriHK. Die von de« kürzlich verstorbenen 
deutschnationalen Publizisten Paul Pacher in Salz» 
durg gtgründeie Monattschris, „Pol i t ik ' hat mit 
dem vorliegenden Olloberheft ihren zweiten Jahr» 
gang begonnen. Der nunmehrige Schriftleiter d«r 
Zeitschrift, der mit der Sichtung und Herau«gib« 
de« politisch.literarischen Nachlasse« Pacher« be» 
traut ist, verbindet diese seine Arbeit mit der 
Herausgabe einer aktuellen d,»tschvö!kischen Monat«, 
fdjrift, die, um der Eigenart ihre« Gründer« ge-
recht zu werden, ganz der politischen Kritik und 
der politischen Erziehung gewidmet ist. Die „Polit ik", 
die mit Vermeidung aller überflüssigen Deiail« 
>n sorgsamer Au«wahl die wichtigsten Geschehnisse 
in der deutschnaiionalen Welt mitteilt u»d in 
prägnanter Kürze bespricht, erscheint am I . jede« 
Monal» und kostet (die Monat«fchris, ist kein Ge-
fchäflsuniernehmen) jährlich nur 3 K (Mark 2 50). 
da« Einzelheft. mindesten« 32 Seilen stark. 30 h 
<25 Pfg.). Probehefte sendet .Paul Pacher« Verlag" 
in Salzburg. Nounberg 16, unentgeltlich zu. 

Nur »TEMPELQUF.LLE« und »STVKIA-
QUELLE» sind als RobiUcher SÄnerlinge 
renetilich geschl i tz t ! AM« anderen Pro-

. iukte, welche die Bezeichnung . T E M P E L -
Q U E L I . E ' oder »STYR1AQUELLE* tragen, jedoch fälsch-
lich als .ROHITSOHER« j» Handel gebracht werden, 
weise man zurück. 

LANDSCHAFTLICHE B ß U N N E N V E B W A L T U N G 
B 0 H I T S C H - 8 A U E R B R C N N . 

direkt I — ISw-rz, ttfig 
°»n «o »NA,. di« n. IU» 

—.1., sät ®!o«frn und Waben. 
»»» achon verzoll t Inl H°,« flcIUfrrt. 9t<td)e WaBmutst l i ! 

mnjtten». M e l d r n f r a b r l k t . H r n n r b e r c Z A r l c h 

„Henneberg-Seide" 

Die Crazer Gewerbebank 
er te i l t a t a tu tengemäsa an e i g e n b e r e c h t i | t e P e r 

r e f f e n W e c h s e l o d . l c b u l d M c b e l n 
unter günstigen RückZahlungsbedingungen. Aus-

künfte erteilt die Kanzlei: 12350 

F r a u e n g a s s e 4 , I. S t o c k . 

f» BESTE 

ZAHN-CREME 

erhält die Zähne 

rein, weiss, gesund. 

Gesetzlich geHchiiizt ! 
Jede Kuk t l iau f oder Nachdruck 

•traf bar. 

Al le in echt ist Thierry 'Balsam 
nnr mit der grünen XoBncimarko. 

Altbertthmt, unnbertretfbar fegen Var-
daqnnjr«*tC.rurjferi, lfmt+ukrümpf«, Kolik, 
Katarrh, Brunleiden, Influenza «te. eto, 
Preis : It kleine ed. « Doppelflsachfi« od. 
1 gr. Sprtialflaarbe mit Pat.-Verfehln«« 

K 5.— franko. 
Tbierry's Ontifoliennalbe 

allbekannt als NOB plna ultra rejrea 
alle noch ao alten Wanden, Kntxfindnn-
ren, Verletnnnjren, Abssetse u. tieichwttrt 

aller Art. Proie: t Tiegel K 8.60 frank« veieendet nur (eg«i 
Voran»- oder Naebnahmeanwelsang 

Apotheker A. Tülerrj In Prtjrida bei RohItsch - Sanertrumt. 
Die Uroachäre mit Tauenden Orig.-Dack*chreiben gratis a. fr. 
Depsta ia den Belaten (crön.erru Apotheken nnd Medizinal-

Urognerie«. nu i 

Kei l '» A«ßtodn»r»ck ist der vorzüglichste An« 
strich sür weiche Fußböden. Der Anstrich ist außer« 
ordentlich dauerhaft und trocknet sofort, so daß die 
Zimmer nach einiaen Stunden wieder benützi werden 
können. Keil's Fußbodenlack ist bei Gustav Sliger 
und bei Bicior Wogg in Cill i erhältlich. 

über die 
voraenommenen 

A u s w e i s 

im städt. Echlachthause in der Woche vom 1 bi« 7. Oktober 1906 
Sctlodbtiinnrn, könne die Menae und G-ittnna he« einaefübrten fleische«. 

Name 

de« 

Fleischer« 

Baumann 

Bukschek Jakob 
Gajschek Amon 
Grenka Johann 
Habian 
Janzek Mart in 
Kofsär Ludwig 
Le«losch,k Jakob 
Payer Samuel 

Planinz Franz 
Plchschak 
Rebeuschek Josif 
Sellak Franz 
S-utschnig Anton 
Ekoberne Georg 
Eteizer 
Umek Rudolf 
Vollgruber Franz 
Woj«k 

Gastwirte 
Private 

E<dlachl»«zea 
»«»». t i » | lBh tH I>[n<4 in etfid<a 

11: 1 

ü S 

— , «s — 
.S.1 s> Jt 
® OCJ 1 t o 

Z | B 
E 

eingesührie« Fleisch in Kilogramm 

O 
3 
« a « 

fi 
<0 O . J 1 S 

U) 1 CQ OQ 

59 

«l 

64 <1 

30 I 181 

17 
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Bei Kinderkrankheiten, 
welch; ao häufig säuretilirende Mitte] erfordern, 
wird von i r i t l i che r Seite aU wegen «einer milden 

Wirkung hiefrtr besonder« gee igne t : 

M A T T O i ü -

mit Vorliebe verordnet, b«i Magensäure, Sc rophe ln , 
Rhachi t i s , Drüsenanschwellungen u. ». w„ eben-
10 bei Ka ta r rhen der L a f t r ö h r e und Keuchhusten. 
(Hofrath von Lo^chner'« Monographie Ober Gies»-

höbl Sauerbrunn.) 

m 

Expcl ler 

Schutzmarke: „A«ker" 

Liniment. Capsici comp., 
«ria» ffit 

Hnker-Pain-
ist al« vorzügl ichs te schmrrzst iUeudc und 
a b l e i t e n d e E i n r e i b u n g bei ( ^ r t ä l t n n g e n 
usw. allgemein anerkannt! zum Preise von 80 h , 
» 1.40 und 2 fi vorrätig in allen Apotheken. 
Beim Einkauf dieses überall beliebte» Haus-
mittels nehme man nur Lriginalflaschen in 
Schachteln mit unsrer Schutzmarke „ H a f e r " 
an, dann ist man sicher, da« Originalerzeugnis 

erhalten zu haben. 

Dr. Sifyrr* SjmMf j » .Sd l f i t i üiiei* 
in Prag, 

E l i s a b e t h s t r a b e R r . 5 n e u 
B e r s a n d t äg l i ch . 

G a g t o d « 186a. T t l t p h n « tfk 

k. n. k. H<u-

WIEN, VII. KAISERSTRASSE 71, k i i ch in««uM 
OröBtaa^ind re ichhal t igs te« U { e r von allen OattunfM 

H h " T 7 . . n P l 1 KT einfachster und eieginteater A i i i u t t a i i 
U X I I « besonders feinst in allen r«rben, feasr-

emailliert« Ölen mit Nickelmonta^e. 
REGULIER FÜLLÖPEN TOB 15 Kronen aafvftrta. 
S P A R - , KOCH- ü . M A S C H I N E N H E R D E 

M Ia alles Qröflen. 
B E S T E G A S Ö F E N v . KAMINE 
_ . ackvarx and emailUerl 
E I S E N K A C H E L - Ö F E N 

iar fVd and drei Zimnlwli i i tn 
PATENT EINSÄTZE 

Mr Tbonölea. 
D Ö R R - A P P A R A T E 

Koafiaaltilhki 
ETAGEN-

BACKÖFEN. 

Qßrravailfb 
C h i n a - W e i n mit ^ i s e n . 

Kräftigungsmittel fflr SehwiekUek«, 
B l u t a r m e n n d B e k o n T a d e a a e n t r a . 

Appetltanregendea, aervenstlrkande«, 

Varriill«a«f I 
blntverbGMernde« Mittel. 

•iTtill 
J. anUMTALM, 

» r 
Apothakaa in ] 

U 

Franz Nemetschke & Sohn 
Ia. «1. k . l l o s l i e f e r a u l e n 12321 

Klav ie r ^ Harmonium-Etablissement and 

= X - i e i l a a , 2 3 . s t a . l t 

Gegrümlät 1141. tegriuilet 1840. 

WIEN 
LBäckerstrasse7. 

> Teltpkai III14. 

BADEN 
Baluihflfplatz 9. 
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allein, sondern probieren muß man die 
altbewährt« medizinisch« 

Steckenpferd QUenmilchseife 
von Bergmann h Co., Dresden und 

Titschen a E. 
vormals B e r g m a n n ' s Lilienmilchseife 
(Marke 2 B e r g m a n n « ) , um einen von 
Sommersprossen sr«i«n und weißen 
Teint, sowie eine zarte Geftchtsfarb« 

zu erlangen- 11702 
Vorrä t ig K Stück 80 Heller be i : 

Apoth. 31. Rauscher, > 
„ 0 . S c h w a n ) & Co., | I n 

Drogerie J . F iedler , I <'1111. 
Ual au t . -Gesch. Er .Karbeu tx , I 

i G G G G Grösstes Spezialgeschäft in Fahrrädern und Nähmaschinen Cillis. 

5 F a h r r a d e r mit Torpedo-Freilauf . . 1 4 0 K l aufwärts 

S F a h r r ä d e r . . . N c ^ e r 1 9 0 K 
3 T * ^ w S t e e r - S ä l a s c l l M i i m 1 0 1 anfw. 

Grosse Reparaturwerkstätte 

L . N e g e r - ^ i f 
Mechaniker . # 

_ _ _ Cilli, Herrengasse 2. 
Al le inverkauf d . e r ' b e r \ i l i i 2 Q . t e n r f a £ f - l T ä l i r ] £ i a . s c l i i r L © 3 a . J 

J 0 H . J 0 S E K 
Ciiii, Hauptplatz 2 Tapezierer eilii. Hauptplatz 2 

empfiehlt sich zu allen in dieses Fach einschlagenden Arbeiten 

Niederlage aller Gat tungen 

Holz- u. Polstermöbel, Rosshaar-Matratzen 
O e l g e m ä l d e , W a s c h g o l d r a h m e n - S p i e g e l 

und F e n s i e r - C a r n i s s e n . 
In- und A u s l ä n d e r - T a p e t e n zu Fabrikspreisen. 
Ganze "Wohnungen werden zur Möblierung und Spalierung 

übernommen. 10777 

Bestellungen werden auf das Billigste und Solideste ausgeführt. 

Auch gegen Sicherstellung auf monatliche Abzahlung. 

Branntwein 
Destillation 

verbunden m i t der Erzeugung alkohol-
freier Er f r i schungsget ränke kann mi t bestem 
Erfolg sofort betriehen werden, fü r be-
hördl iche Bewil l igung zur Erzeugung nnd 
• e rkau f wird garant ie r t ond gründliche 
Manipulat ion durch erfahrenen Eachmnnn 
a s Ort und Stelle kostenfrei ei nccr ichte t . 
Zweckdienliche Informat ion zur Erzielung 
«int« flotten Abiatze«. Konkurrenzlose 
Sorten and Reklamen disponibel . 

Erns te Keflektarften belieben Anträge 
jo richten unter „Ernst* Fabrikssirma 
8 0 . 4 0 0 " an Annonzen-Ezpedit ion ron 

J B e i u r t c h N e b H l e k , 
Wien, L, Wollieüe 11. 

ge—aeeeeeeeeeaeaaaaaaeo 

Rheumatismus-und | 
Asthma-Kranke 

erhal ten unentgel t l ich nnd gerne i 

ans Dankbarkei t Auskunf t , wie | 

meinem Vater Ton obigem Leiden 1 

geholfen wurde. 12300 i 

Hermann Baumgartl, 
Si lberbach b. Gr i s l i t z i. B . N r . 3 9 7 . ! 

eeawes»—«eseseeeeaeea i 

Kundmachung. 
Auf Grund des Gesetzes vom 10. Ma i 1894 haben sich diejenigen 

L a n d s t u r m p f l i c h t i g e n welche Angehörige de« He.re«, der Kriegs-
marine. Landwehr (einschließlich von Ersatzreserven) oder Gendarmerie waren, 
sowie sonstige Landsturmpflichtige welche für den Fall der Aufbietung 
de« Landsturmes zu besonderen Dienstleistungen designiert und zu solchem 
Zwecke mit Widmungskarten beteilt werden und sich im Bereiche der 
Stadt Cilli aufhalten, am l . i . und 1 6 . Oktober I S O « mit 
ihrem Laudsturmpaffe bezw. militärischen VntlafsungS-
dokumente beim Ttadtamt Cilli zwischen 9 und 1 2 Uhr 
vormittags p e r s ö n l i c h vorzustellen bezw. zu melden. 

Diejenigen Meldepstichtigen, welche wegen unüberwindlicher Hinder-
nifse an vorstehenden Tagen sich nicht vorstellen können, haben die Bor-
stellung am 22. Oktober 1906 bei der obigen Meldestelle nachzutragen. 

Stadtamt C i l l i am 22. September 1906. 
D e r Bürgermeister: 

Dr. Jabornegg. 

• | | • • 

Schnellste Hzeanfahrt, 5 Jage 7 Stunden 38 M n u t en. 
Regelmäßige direkte ZJerbindung m. Toppelschraube»'Schnell- u. Poftdampsern v. H a m b u r g 

nach New.Aork; ferner nach Canada , Brasi l ien. Argentinien. Afrika. 

Nähere Auskunft erteilt bie « e o r r a l - A g e n t u r f ü r S t e i e r m a r l . 

Graz, IV., Awienstrasse 10, „Oesterreich. Hof. 

An diesem 

Schild sind die 

Läden 

erkennbar. 

" in denen 

- SINGER 

Nähmaschinen 

verkauft werden. 

Singer Co. Nähmaschinen Act Ges. 
Cilli, Bahnhofgasse 8. 

Gothaer Lebensversicherungsbank a. G. § * 
O r S i i t e A n i t a l t I h r e r 4 p « I n E u r » p * . 

Bes tand an eigentlichen Lebensvers icherungen über 1047 Mill. Kronen 
Bisher ausgezahlte Yer icherungssummen „ 545 „ „ 

U l e a t e t i h o h e n C e h e r a c h O M e k o m m e n u n v e r -
k ü r z t d e n V e r s i c h e r u n g « n e h m e r n z u f u t e , bisher 
wurden ihnen 266 Millionen Kronen zurflckge währ t . 

S e h r i f l n n t l c e V e r * l e h e r u n ( * b e d l n K n n g e n : 

U n v e r f a l l b a r k e i t s o f o r t , U n a n f e c h t b a r k e i t und W e l t p o l i c e nach 
10338 2 J a h r e n . 

Prospekte und Auskunf t kos tenfre i durch den Ver t re te r der B a n k : 

A u g u s t P i l l l e r . Sparkasse-Beamter in Cilli. 
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N Belehrendes. Unterhaltendes. Heiteres etc. M 

D e u t s c h - ö s t e r r e i c h i s c h e « K a m p f l i e d . 

Von Kar l P r ö l l . 

W i r stehen stramm aus Posten, 

W i r stehen Tag und Nacht-

D i e F l in te darf nicht rosten, 

H a b ' ach', du deutsche Wacht! 

T e r S l a v e schleicht im Dunkeln, 

Legt sich in Hin te rha l t : 

Doch fleht den Laus er funkeln 

M i t Fersengeld er zahl». 

Kul tu r hat schwache Flügel, 

Nicht bändigt gutes W o « : 

Be im Zaustrecht bleibt der P r ü g e l 

Der beste deutsche Hort . 

I n s A l b u m . 

W a h r e Freunde werden keinem fehlen^ 

der sie zu haben wer t und selbst ein 

F reund zu sein sähig ist. 

F r o m m e s E r b a r m e n 

Labt nicht verarmen, 

Wohl tun ist Quelle 

I n brennendem T a n d . 

^ 5 i allen menschliche» Un!e>nehmungen 

ist, wenn m a n über den Zweck einig ist, 

die Anssührbarkei t da s Zweite. 

« 

E i n Va te r hat mi t S o r g e n 

D e m H a u s h a l t vorzustehn, 

Zu ordnen, w a s vom Morgen 

B i s Abend soll geschehn. 

Wenn Got t versagt den Segen, 

Cb sich auch S o r g e mehrt. 

S o gehl aus allen Wegen 

T e r H a u s h a l t doch verkehrt. 

* 

Aller Tod in der N a t u r ist Geburt , 

und im S t e r b e n erscheint sichtbar die 

Erhöhung deS Lebens. 

« 

O b di« ganze W«lt dich kennt. 

Oder bloß dein Nachbar nennt, 

O b du a rm bist od«r reich, 

O b du rot bi>t oder bleich: 

J e d e r Mensch aus Erden 

M u ß zu S t a u b e werden. 

Wer empfänglich nicht von innen, 

K a n n von außen nicht gewinn«». 

U m W a c h « l e i n w a n d a u f z u f r i s c h e n 

löst man e twas gelb»« Bienenwachs bei 

l auwarmer Tempera tu r in w«nig Terpent in-

öl aus und reibt damit di« Wachslein-

wand , nachdem sie mit Wasser und mit 

«e ise gut gereinigt und gut getrocknet, ab . 

S i« glänzt dann, wenn sie nicht schon zu 

sehr abgenutzt war , wieder wi« neu. 

<?>'« s i c h e r e s M i t t e l z u r « e r -

t i l g u n g v o n R a t t e « u n d « l ä u s e n ist 

fo lgendes : M a n stellt an drei Abenden 

eine Schüssel Mehl mit gestoßenem Zucker 

- iu ' / , Kilo M«hl 2 Eßlöffel Zucker -

und d a n t d t n «in« Schliff«! Wasser aus. 

Am vi«rt«n Abend mischt m a n »och ge-

brannten , gepulverten, ungelöschten Kalk 

bei im Verhä l t n i s von S zu l — zu l 1 / , 

Kilo Meh l % Kilo Kalk - . D i « Ra t t en 

und Mäuse fressen die Mifchung, bekommen, 

starken Durst und sausen so lange a u s 

der Wasse rbüf fe l , bi« sie platzen. 

T c h w a b e n b e k S m p f u n g . E i n gute» 

Mittel , um S>i waben zu vertilg««, ist 

Phosphorkäse, mit Melaff« vermischt aus 

P a p i e r gestrichen: sie fressen ,S sehr gern 

und kommen nicht mehr zurück. 

D e r N u t z e n de« A p f e l « , s e n s D e r 

Apfelgenuß, besonders unmi t te lbar vor 

den» Schlafengehen, ist ein bewährtes 

Mi t t e l zur Beförderung der Gesundheit . 

D r r Apfel liefert nicht n u r ein« vorzüg. 

lich N a h r u n g , er ist zugleich eines d«r 

hervorragendst«n diätetischen Mi t t e l . D e r . 

srlb« enthäl t mehr Phosphorsäur« in leicht 

verdaulicher Verbindung, a l s irgend ein 

and«r«S pflanzlich«S Erz«ugniS der Erd« 

L e i n Genuß, besonders unmit te lbar vor 

dem Schlafen, wirkt l . vortei lhaft auf 

d a s Gehi rn , 2 . r«gt di« L«ber an , 3. be- ^ o  

wirkt, wenn regelmäßig vor dem Schla»«n Rache. A m Schluß ' se ines nächsten Br i e fe s 

genossen, einen ruhigen Schlaf , 4. des . schri«b « r : .Guck unt«r di« M a r k e . ' D«r 

infiziert di« Gerüche der Mundhöhle , Zensor ta t dies, nachd«m «S ihm m i t 

o. bindet die überschüssigen S ä u r e n d e s , vieler Müh« gelungen war , st« vom Br ie f -

M a g e n s . «$. paralysiert h»morrhoidale Umschlag zu lösen. E r fand dort die 

S tö rungen , 7. befördert di« sekretierendc Wort«: „ G i n g si« schwer a b ? " 

DaS Fleisch hält sich aus di«s« Weise 

länger a l s 8 Tage, ohne irgendwie a n 

seinem Geschmacke zu verl ieren. Will m a n 

d a s Fleisch gebrauch«», so wäscht man es 

und trocknet eS gut ab . D i e geronnene 

Milch kann den Schweinen gefüt ter t 
w«rd«n. 

T i n t e n f l e c k e zu v e r t i l g « ' » . M a n 

mischt A l a u n , Bernstein, Schwesel und 

Sa lpe te r zu gleichen Teilen untereinander 

und bewahrt die Mischung in Gläsern 

aus. B r i n g t m a n von diesem Pu l ve r e t w a s 

aus einen Tintenfleck oder ein« frisch ge-

schriebene Schr i f t und streicht mi t einem 

weißen, leinenen Lappen darüber , so v e r , 

schwindet di« Tin te sofort. 

D a s S t u b e n h o c k e r t u m sollt« man 

fliehen wie die Pest. Durch das S t u b e n -

hockertum wird der G r u n d zu unzähligen 

Krankheilen gelegt. A u s ihm entspringt 

auch die Liebe zum Kneipen und zu 

man.her anderen gesundheitsschädlichen 

Gewoh-.heit. 

B e n z i n . S e h r ost wird angeraten, bei 

der Wäsche, um diese weißer zu machen, 

dem Waschwasser Benzin zuzusetzen. Letzteres 

ist aber bekanntlich sehr feuergefährlich, 

und hat m a n es somit n u r mit großer 

Vorsicht zu benützen — man darf es n u r 

kaltem, nie aber kochendem Waffer zusetzen, 

weil «S sonst sich entzünden und großes 

Unglück anrichten kann. 

W ä h r e n d d e s B u r e n k r i e g e « wurde 

die Zensur der englischen Soldatenbr iese 

sehr flieng gehandhabt . E i n S o l d a t , dessen 

Berichte nach Hause stetS vom Zensor 

unkenntlich gemacht wurden, sann ans 

Tätigkeit der Nieren, «. hindert somit dir 

S le inb i ldung , S. schützt s«rn«r gegen Ver-

dauungsbeschwerden und »0 gegen HalS-
(can (heilen. 

K o n s e r v i e r e n de« F l e i s c h e « . Dieses 

Verfahren ist folgendes: M a n legt da« 

Fleisch in groß« Schüsseln, di« in «in«m 

Keller unt«rg«bracht sind, und süllt sie mi t 

geronnener Milch (auch abgerahmter Milch, 

die bald gerinnen wird) an . Um d a s 

Fleisch zu beschweren, w a s notwendig ist, 

legt man einige rein» S te ine ' d a r ü b e r . ! 

H y p e r b e l . Z u E inc inna t i lebt ein a l te r 

F a r m e r , der ist so taub, daß er, a l s kürz« 

lich während eine« Gewi t t e r s der Blitz 

in sein H a u s schlug, bei dem nachfolgenden 

Krach de« D o n n e r s mit sreundlicher 

Miene „Here in" rief, da er g laubte eS 

habe — geklopft. 

A u » d e r S c h u l e . Lehrer : „ S a g ' mir , 

Fritzchen, wa« haben wir fü r Kolonien?" 

— Fritz (mit freudiger Has t ) : « F e r i e n , 

kolonien, Herr Lehre r ! " 
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S-nntagsbe i lage der „Z> kutsche» M a c h t ' i n Ki l l t . 

V r . 4 0 
. D i r S a d m a r t " «scheint jeden Sonntag a l s unentaelilich« Beilage für die Leser 

d « . D e u t s c h e n W a c h t " . — Siuzeln ist . D i e S ü d m a r k " nicht käuflich. 1 9 0 0 

i Fortsetzung.) 

D a s rote Aenster. 
Roman von F r . M . W h i t e . 

i??aStrû  

Bell betrachtete einen Topf, der etwas niedriger 
stand. Ein Stück war abgeschlagen nnd hatte ein« 
scharfe, rote, reine Ecke zurückgelassen. an der ein kleines 
Härchen hing. 

.Hier sind Sie gefallen," rief er, . I h r Kopf hat 
ans den Topf aufgeschlagen, hier ist ein Stückchen Ihres 
Haares. Es ist zweifellos Menschenhaar. Dennoch —* 

T c r H o l l ä n d e r stieß einen plötzlichen Schre i a n s . 
»Jetzt hat»' ich's," rief er, „Sie haben weinen Geist 

»nf die richtige Spur geleitet, nur ein Wunder, daß ich 
nicht früher daran gedacht. Sie iverdeu den ?Hing iu 
dem Topf finden, in welchem die Tuberose wächst, ich 
bin überzeugt. Sie werden ihn unter dem Moose ent-
decken."̂  

David nahm sorgfältig das lose Moos ans dein 
Topfe nnd legte es aus den Arbeitstisch. Dann schüttelte 
er das Moos ans. und etwas Glitzerndes siel auf den 
Tisch. — ein schwerer tHing von der feinsten, elegantesten 
Arbeit, mit breitem Edelstein in der Mitte, der von 
beiden Seiten von schwarzen Perlen eingerahmt ivurde. 
Ban sneck nahm ihn liebevoll in die Finger. 

„Da haben wir ihn," sagte er. „Ach. wie schön. 
Nun, Sie habeil ihn setzt, sorgen Sie dafür, daß ee 
nicht ivirder in meine Hände sällt. Wenn sich mir die 
Gelegenheit böte, ich würde ihn wieder und wieder 
stehlen. Ach. was können doch solche Dinge für Un 
gelegenheite» anrichten." 

Tcr Sprecher wußte kaum, was sür Ungelegen-
heiten der sragliche Ring verursacht hatte, und die 
andern hielicii es nicht sür nötig, ihn darüber aufzuklären. 
Tavid wickelte ihn sorgfältig ein und steckte ihn in die 
Tasche. 

„Ich freue mich, daß die Sacke erledigt ist," sagte 
er. ,.nud Ebenso srene ich mich, daß meine Blumen dabei 
nicht zu schaden gekommen sind. Bell. Sie sind wirklich 
ein wunderbarer Mensch." 

Bell lächelte mit der Miene eines Mannes, der mit 
sich Mir zufrieden ist. Zn demselben Augenblick meldete 
ein T iener, Inipelior Marley ivüusche Mr. Steel iu 
einer sehr wichtigen Angelegenheit zu sprechen.' 

„? er konnte zu gar keiner gelegeneren Zeit kommen., 
murinelie David, „bitten Sie Mr. Marley. einzutreten." 

Marley trat mit lächelnder, aber geheiinuisvollcr 
Miene ei» und verriet bei van Specks Anblick keinerlei 
Ueberraschung. Er wollte gern wissen, wo man Herrn 
Reginaid Henso» finden könne. 

.').'!crlivürdig. daß Sie ihn gerade hier suchen/ 
sagte Zleel. 

Aber er war doch gestern hier," protestiert« 
Marley, .er hatte einen Uitsall erlitten." 

„Schwindel." sagte Steel, „wir haben ihn aus dem 
Hause geworsen. Suchen Sie ihn?" 

Marley erklärte, daß man ihn aus drei verschiedene 
Anklagen bin suche. Der Inspektor hatte die LerhastS-
befehle in der Tasche. 

„Nun, es ist nur gut, daß Sie keinen für mich 
haben," sagte Tavid. .wenn Sie zehn Minuten Zeit 
haben, können wir Ihnen das Geheimnis der vtt» 
tanschten Zigarrentaschen erzählen." 

Marley hatte die nötige Zeit übrig und horte mit 
Vergnüge» die Lösung des Rätsels mit an. Eine kurze 
Erklärung Darids, der einige nachdrückliche Fragen 
MaÄeyS an van Sneck folgten, nnd er war zufrieden-
gestellt. 

„Und dabei lag der Fall gegen Sie doch »ieinltch 
klar. M t Steel." sagte er. „Eigentlich schade, daß di« 
Karriere des MrHenson so vernichtet wird, »icht wahr? 
Doch ich vertrödle hier meine ganze Zeit. Wenn si« 
gelegentlich auf der Polizeiwache, vorsprechen »vollen, 
steht die Zigarrentasche zu Ihrer Verfügung.." 

Kaum hatte Marley das Haus verlasse«, da er« 
schien yhill) Gates. Sie sah etwas ausgeregt aus und 
wollte, wie sie erklärte, nur einen Angrnblick bleiben. 
Sie hätte ihre Maschine draußen und wollte unverzüglich 
«ach Lougdeau radeln. Chris hatte ihr eben «in Billet 
geschickt. 

.Mein Onkel ist in Paris," sagt« sie, „und deshalb 
siedele ich für einige Tage «ach Longdean über. Lord 
Littimer ist dort und Frank ebenfalls. Es hat ein« 
vollständige Versöhnung stattgefunden. Chris meint, 
das Haus wäre nicht niehr wiederzuerkennen, und sie 
hätte keiile Ahnung gehabt, daß es so reizeud sein 
kouue. Neginald Henso» . . ." 

„ M e i n liebes Kind , Henson ist jetzt nicht d o r t . " 
„Doch ist er dort. Er erschien gestern abend, 

wahrscheinlich, um noch etwas Geld voll Lady Littim«» 
zn erpressen. Zu seiner groben Ueberraschnug fand er 
auch Littimer dort vor. Es ,var keine anaenehine 
Besprechung sür Mr. Henso it. denn er wurde schließlich 
aus dem Hause gewiesen. Er muß wohl wieder zurück-
gekommen sein, denn man sand ihn heute morgen; 
einer, der Hunde kniete ans seiner Brust. Er ist 
schrecklich zugerichtet und liegt iu einen» recht kritischen 
Znstande in der Portierloge. Ich habe Ehris versprochen» 
Ihnen eine Bitte von Lord Littimer zu übervringen, 
«ie mochten doch mit I ) r Bell heute nachmittag kommen 
und zum Diner bleiben." 
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„Wir werden mit Vergnügen kommen/ sagte David. 
„Hoffentlich kann ich andcrSwo ein ruhiges Plauder-

stündchen mit Ihnen halten, Ruth. Alles in allem 
ist ja linsen Verlobung eine recht prosaische gewesen, 
aber Sie müssen mir beistehe», wenn ich bei Ihrem 
Onkel um Sie anhalte, Sie glauben gar nicht, wie 
aufgeregt und nervös ich bin, schließlich gibt er mir 
noch einen Korb/ 

Ruth sah dem Sprecher liebevoll in die Augen. 
„Als wenn er das könnte/ sagte sie entrüstet, 

„als wen» jemand an Ihnen Fehler entdecken könnte.» 
Tavid drehte die schlanke Gestalt zu sich herum 

und küßte sie aus die roten Lippen. 
„Wenn Du erst meine Frau bist und «in tieferes 

Interesse an meinem Wohl und Wehe einpsinden wirst —* 
„Könnte ich ein tieferes Interesse empfinden, als jetzt, 

David?" 
„Vielleicht nicht, aber Du wirst sehen, daß viele 

Leute Fehler an mir entdecken. Tu hast keine Idee, was 
die Kritiker zuweilen sagen. Sie erklären, ich sei ein 
Fälscher, ein Kopist, sie behaupten, ich sei . . / 

„Laß sie sagen, was sie wollen,' lachte Rnth, „das 
ist nur Eifersucht, — kritisieren kann jeder. Für mich 
bist Du der größte lebend« Schriftsteller/ 

Darauf gab es nur eine Antwort. >Dann aber 
stand Ruth auf, indem sie erklärte, sie müsse jetzt gehen. 

„Aber D» wirst heute nachmittag kommen?" 
sagte ste, „Und Du wirst Dir auch Lord Littimer er-
obern. Einige Leute behaupten, er sei ein Sonderling, 
aber ich finde ihn entzückend/ 

„Er wird mich schon lieb gewinnen, davon sei 
überzeugt.. Ich habe ein Geschenk für ihn, das ihn 
auf Lebenszeit zu meinem Sklaven machen wird. Also 
aus Wiedersehen bis heute abend/ 

* • 
• 

Der Tau schimmerte ans dem Grase, die Morgen-
stille wurde von dem ungewöhnlich«» Geheul der H»nde 
unterbrochen Aus ihrem seltsamen Gebell errielWilliams, 
daß etwas Besondres vorgefallen war. Zn ander»» 
Zeiten hätte er die Hunde angerufen und mit der 
Peitsch« zur Raison gebracht, den Williams kannte 
keine Furcht, und die Hund« respektierten seine strenge 
aber doch freundliche Behandlung. 

Doch an diesen, Morgen war Williains in ganz 
besonders guter Laune. Alles war ausgegangen, ivic 
er es gehofft und erivartet hatte, und der buchstäblich 
p» »ehnicnd« HinauSwurs HensonS am vorigen Abend 
stand noch frisch und lebendig in seiner Erinnerung. 
Daraus wollte er noch in seinen spätesten Tagen 
stolz sein. 

„Was ist nur mit den Hunden/ rief er. „ivas 
ist denn nur? Ich ivill doch einmal nachsehen. Ob 
Rc vielleicht einen Fuchs entdeckt haben? I n Zukunft 
»st eS doch besser, ich bind« sie an/ 

Williams eilte in das Dickicht und dort ent-
deckte er Henson, d«r, bewußtlos, mit leiche»blassem 
Gesicht und ge» Himmel starrenden Augen auf dem 
Rücken lag. während zwei große Hunde unruhig um 
ihn herumsprangei». Daueb«» lag «in jungrr Hnnd mit 
emer groß«» Beiik auf d«m Kops. 

Neben Henson lag drr Zaunpfahl, den er ans» 
hoben, als er von Merrilt verfolgt würd«. 

Williams b«»gt« sich über das starr«, stumme «Ve-ich, 
und schauderte, als er sah. wie ihn» di« Kleider vom 
Serbe gerissen waren und als er die tiefen Wnndeu ans 
der Brust und in der Kehle erblickte. Doch er bemerkte 
auch, daß .Henso« noch atmete. Sein lautes Hilirgrichrri 
brachte Frank Littimer und den Porti«r an Ort nnd 
Stelle. Sie trugen de» Körper z»sa,n»»e» nach dem Stall« 
und likßrn den Arzt holen. 

„Der Fall ist vollständig hoffnungslos/ sagt« 
Waller nach genauer Untersuchung, „der Mensch kann 
sich noch bis morgen halten, aber ich glaube nicht, dajz 
«r zum Beivnßtseiu koinme» wird. Wir hat sich denn 
die Sache ereignet?" 

.deiner außer Merritt hätte Aufklärung geben können, 
aber der war »veit fort. Williams schüttelte den Kops 
als er daran dachte, wie er sich am vorige« Abend von 
Henson getrennt. , 

„Ich ließ ihn hinaus und schloß das Gitter hinter 
ihm/ erklärte er, „er muß wohl etwas später zurück-
gekommen sein und sich an die Hund« geivagt haben. 

yjedenfalls hat er einen der junge» Hunde mit einem 
tock über den Kopf geschlagen, und da sind die anderen 

wahrscheinlich auf ihn losgefahren. Wie sich die Geschicht« 
eigentlich zugetragen hat, wird wohl nie jeinand erfahren." 

Es erfuhr in der Tat niemand etivaS, doch Henson 
lebte noch den Tag über bis in die Nacht hinein. I m 
Hause hatte Lord Littimer Gäste zum Diner. Das 
ganze Geheimnis wurde nun bei Tische erklärt, Steel 
brachte den Ring zum Vorschein, der allgemein be-
wundert wurde. Alle waren abends auf der Terrasse 
versammelt, als Williams von der Remise her erschien. 

„Nichts Neues?" fragte Lord Littimer. 
„ I a , Mylord," versetzte Williams ruhig, „Dr. Walker 

ist eben gekommen und möcht« Sie sofort sprechen. 
Mr. Reginald Henson ist vor zehn Minuten gestorben/ 

Ei» tiefes Schweigen griff in der bis dahin geräufch-
voll«,, Gruppe Platz. Nach kurzer Zeit kehrte Lord 
Littimer zurück. Er konnte die Nachricht nur bestätigen. 

Reginald Henson »var tot, er war der irdischen 
Gerechtigkeit entgangen. 

„Nun, mir tut es nicht leid/ sagte Lady Littimer, 
„ein großer Skandal ist der Familie erspart. Wir haben 
Sorgen und Kummer genug durchgrmacht/ 

„Aber I h r guter Name, mein« Liebe/ fragte 
Littimcr, „und Franks?" 

„Wir können auf diese öffentliche Genugtuung 
oerzichten. mein teurer Gatte. Frank wird mit Chris 
» glücklich leben, daß er nach dem Geschwätz nichts zu 
fragen braucht, und Dr. Bell und Enid werden ebenso 
glücklich »verden, wie die andern " 

„Und ich und Ruth gleichfalls." versetzte David 
cuhig. „später werd« ich in einem Bnche erzählen, 
wie drei junge Damen mich in ein Meer von Unan-
nehmlichkeiten hineingelockt habeiu' 

„Und wie »verden Sie das Buch nennen?" fragt« 
Littimer. 

„Kann es einen besseren Titel geben als ..Da« rote 
Fenster?" gab David lächelnd znr Antwort. 

Ende. 



(Unser den Löwen. 
Novelle von G e r d H a r m S t o r f . 

<R»chdr»ck ttttvlriL) 

1. Kapitel. 

Eine bunte, glänzende Menge bewegte sich in den 
prachtvollen Sälen nnd Gemächern des französischen Bot-
fchaftSpalastes zu St. Petersburg. Einige Mitglieder der 
kaiserlichen Fannlie hatten das Ballfest des Botschafters 
durch ihre Gegenwart ausgezeichnet, und mit ihnen war 
beinahe alles erschienen, was durch Geburt. Reichtum 
oder persönliches Verdienst ein Recht erworben hatte, 
sich den ersten Gesellschaftskreisen der russischen Haupt-
ftodt beizuzählen. 

Während in einem der üppig ausgestatteten Salons 
die Großfürsten Cercle hielten, bald diesen, bald jenen 
der älteren Gäste durch eine huldvolle Ansprache be-
aliickeud, gab sich die junge Welt in dem groß«,, Fest-
saal rückhaltlos de« Freude» des Tanzes hin. An 
elegante» Männergestalten in goldstrotzenden Umformen 
war ebensowenig Mangel, als an weiblichen Schönheiten 
in prächtigen Toiletten und im blitzenden Schmuck tost-
barer Edelsteine. Die jungen russischen Dame» machten 
auch heute ihrem Rufe, die ausdauerndsten mid feurigsten 
Tänzerinnen zu sein, alle Ehre. Wilder und leideiischast-
lich« aber wiegte sich kaum eine von ihnen nach den 
Rhythmen der Musik, als jene neunzehnjährige, dunkel-
lockige Schönheit, von der, wie man sich erzählte, einer 
der GroWrfien mit dem Ausdruck aufrichtigen Entzücken« 
vorhin geäußert hatte, daß sie die herrlichsten Augen 
habe, die er je gesehen. 

Seme Hoheit galt für eine» Kavalier, der sich auf 
solche Dinge versland, nnd unter den anwesenden Herren 
wenigstens war denn auch kaum einer, der in diesem 
Falle seine Bewunderung nicht geteilt hätte. Wohl 
mochte es königlichere (stalten und regelmäßigere Ge-
fichter unter den anwesenden jungen Aristokratinnen geben, 
als die Komtesse Tenia Sabnrow sie ihr eigen nannte; 
die sprühende» dunkle» Augensterne aber, die anS dem 
feinen, pikanten, von wirrem schwarze» Gelock umrahm-
ten Antlitz leuchtete», wurde» an Glut und Tiefe von 
keinem anderen Augrnpaar übertroffe», nnd kein gering-
schätziges Achselzucken, kein mehr oder weniger vernehmlich 
geflüsterte» spöttisches Wort minder gefeierter Rivalinnen 
konnte verhindern, das; Komtesse Xenia beständig von 
Verehrern umschwärmt und ein Gegenstand zahlloser 
Huldigungen war. 

sie trug ein durch seine Einfachheit auffallende« 
weißes Kleid und außer zwei große» schwarzen Perlen, 
die ihre rosige» Ohrmuschel» zierten, keinen anderen 
Schmuck, als ewige fri'che Blume» im Haar mid am 
Gürtel. Wie sie die meistuniworbene Tänzerin war, so 
war Komtesse lenia ohne Zweifel auch die »nermüdlichste. 
Dieser seingliedrige, biegsame Kölner mußte stählerne Mus-
keln huben nnd an gewaltige Anstrengungen gewöhnt sein. 

Ob sie selbst unter den vielen, die sich so eifrig um 
ihre Gunst bemühte», eine» vor seinen Mitbewerbern 
besonder» auszeichnete, wäre wohl auch für den auimerk-
kamst«» Beobachter eine ungelöste Frage geblieben. Ih r 
schien es nur >nn den Tanz, nicht um die Tänzer zn 
tun. und der etwa« spöttisch« Klang, den hie und da 
ihr helles Lachen annahm, wenn einer ihrer Kavaliere 
besonders aimelegentlich aus sie einsprach, mußte vermuten 
lassen, daß sie sich über die feurigen Schmeicheleien und 
überschwenglichen Versicherungen unbarmherzig lustig 
mache. 

Einen aber gab e« doch in deni große» Schwärme, 
iXn ste nicht auslachte, sondern dessen Worten sie mit 

ernstem Besicht und aufmerksamen Auge« lauschte. ES 
war ein vielleicht snusuudzwauzigjährigrr Herr im gold-
gestickte« Frack eine» ̂ «gationSsekretär». ein schöner schwarz» 
bärtiger Man» von dem unverkennbaren TypnS des 
Südiranzosen. Er hatte sich weniger auffällig an kenia 
herangedrängt als viele andere, und er gab ihr durch 
die Art, iu der er sich mit ihr unterhielt, nicht den ge-
ringst«, Anlaß, ihn zn verspotten. Denn er sprach weder 
ton ihrer Schönheit »och vo» der Grazie ihres TanzeS 
über ihrer bewunderungswürdigen Elastizität; er sprach 
vielmehr ausschließlich von ganz anderen, fernliegenden 
Dingen, aber er tat eS in der geistvollen Weise eineS 
kluge», sein sinnigen Mannes, nnd Tenia m»ßte an 
seinem Geplauder wohl Gefallen finden, da eine Menge 
rascher nnd lebhaster Fragen unzweideutig ihre Teil-
»ahme verriet. 

Die Musik verstummte, und der Franzose, der zuletzt 
mit Jenia getanzt hatte, machte Miene, sie zn einem 
der nächsten Sessel zn sichre». Aber die Komtesse schüttelt« 
ablehnend den Kops. 

.Lasse» Ei« NIIS ein wenig promeniere», Marquis 
de Billiers! Ich fürchte mich vor dem faden Geschwätz, 
das ich sonst während der ganzen Dauer der Tanzpause 
über mich ergehe» lassen mußte." 

Der LegationSsekretär lächelte. »Sie urteilen sehr 
hart über »»s«r« junge,, Herren, Komtesse, von denen 
doch sicherlich "jeder einzelne »ach Kräften bemüht ist, 
Ihnen z« gefallen." 

„Ja. das ist «s eben. Vielleicht würden sie ihren 
Zweck viel eher erreichen, wenn sie sich etwas weniger 
Mühe gäbe». So aber fange ich jedesmal an, mich in 
meine litauische» Wälder zurückzusehnen, wen» ich genötigt 
war, ihnen ei» paar Stunden lang zuzuhören." 

„Sind die Kavalier« dort so vi«l amüsanter, als 
hier iu St Petersburg?' 

lenift machte eine beinahe heftig verneinende Ge-
bärde. „Gcwiß nicht! Ader man kann ihnen aus dem 
Wege gehen. Man bedars ihrer dort glücklicherweise 
nicht, »m sich zu unterhalten.' 

.Und womit, wen» es erlaubt ist zu fragen, unter-
halten Sie sich daheim auf dem Lande?' 

.Womit? Nun. mit Reiten, Schießen und Jagen. 
O, wir habe» da durchaus keine» Mangel a» Zerstreuung. 
Es gibt »och Wölfe genug auf Tereszewicze — und auch 
Bären! Haben Sie schon einmal auf eiue» Bäreu gejagt, 
Marquis?" 

.Ich hatte bisher keine Gelegenheit dazu, denn ich 
bin ja erst wenige Monat« in Rußland. Aber ich 
wünschte mir'S freilich. Es muß ei» eigenartiges und 
aufregendes Vergnügen sein.' 

„ÄS ist herrlich!' rief Komtesse Xciiia mit lcuchteudcn 
Augen, „vorauSgesetzl, daß man es mit so alten nnd 
erfahrene» Bursche» zu tun hat. wie sie noch in hübscher 
3«hl drunten in unseren Wälder» hausen. — Sie iollte» 
einmal zu un« kommen! Ich will mich dafür verbürgen, 
daß Sie ei» paar Kapitalfelle als Jagdtrophäen mit 
nach Petersburg zurückbringen.' 

Er sah sie an, und al» ihr« Blicke sich begegneten, 
mochteZenia Saburow in dem seinige» zum erstenmal 
etwa» lesen, davon ihr sei» ruhiges, unbefangenes Be-
nehmen bis jetzt nicht« verraten hatte. 

.Wirklich, Komtesse?' fragte er. „und darf ich 
diese liebenswürdige Anssordcrnng ernsthaft nehmen? 
Bor einer Stunde erst hatte Ih r Herr Bater die Güte, 
mich durch die gleiche Einladung zn erfreuen. Aber 
ich würd« Bedenken getragen haben, ihr Folge zu leiste,̂  
solange ich nicht sicher war, daß sie au« Ihre Zu-
stimmuna habe.' 
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\estauration 
„zum Tjubertus" 

Laibacberstrusse 
empfiehlt 

vorzügliche Blut- a. Leberwiirste 
ausgezeichnete N a t u r w e d n e und stets 

frische» M ä r z e n b i e r . 

Um zahlreichen Zuspruch ersucht 

T l u r i a l i c H l u k . 

Uebersiedlungs-Anzeige. 
Beehre mich meinen werten Kunden bekanntzugeben, dass 

ich mit 12. Oktober übersiedelt bin und sich mein Damensalon 
nunmehr im 

Hause Wokann Herrengasse Nr. 19, 2. Stock 
befindet. Um ferneren werten Zuspruch bittet 

Flora Kuzelvk. 12412 

10.000 Fichtenbäumchen 
3—8-jährig, für Park- und Gartenanlagen sind abzugeben. An-
fragen bei Herrn Karl Teppei in Cilli. XiAn 

Kundmachung. 
Nachdem die nach dem Gesetze vom 23. Mai 1873, 

Nr . 12 I , § 5 R.-G.-Bl. zu verfassende Urliste der zum 
Geschworenenamte für das Jahr 1907 Berufenen vollendet 
ist, so wird dieselbe gemäß § 6 des obzitierten Gesetzes durch 
8 Tage von heute als dem Tage der Affigierung an gerechnet 
zu Jedermanns Einsicht während der gewöhnlichen Amts-
stunden bereit gehalten. 

Es ergeht somit die Einladung an alle jene Personen, 
welche zu dem Amte eines Geschworenen berufen sind und sich 
von deren Aufnahme in die Urliste überzeugen wollen, sowie 
an Jene, welche die Befreiung aus den im § 4 des obigen 
Gesetzes angegebenen Gründen erwirken zu können glauben, 
diefen Anspruch unter Beibringung der nötigen Dokumente 
aus welchen die Befreiung angesprochen wird, in der Rekla-
mationsfrist rechtzeitig Hieramts anzubringen. 

Stadtamt Cilli, 

12404 

am 14. Oktober 1906. 
Der Bürgermeister: Dr . v. Jaboruegg m. p 

Ans der Festwiese! 
Von Sonntag 14. Oktober bis Sonntag 21. Oktober 

A b s o l u t e S e h e n s w ü r d i g k e i t ! H 
ra. tse l lva . f t« , ma.exe'r-ü.zi.dlllcls.e. 3S.oc1j. n i o g-ezeig-te 

O r i g - l i v a . l - l D r e a s - j . r c 3 3 . . 

Hunde- u. Affentheater 
Ich beehre mich, dem P. T. Publikum bekanntmachen, dass meine welt-

bekannten Original-Dressuren und Pantomimen, welche von Tieren ausgeführt werden, 
urkomi-ch wirken und konkurrenzlos dastehe». Dem geehrten P. T. Publikum liegen 
zur Ansicht Auszeichnungen von Hoheiten auf. Jedermann möge sich von den wunder-
baren Leistungen der Tiere selbst Oberzeugen. 

Da« Theater ist elegant eingerichtet, got gedeckt u n l vor Unwetter geschützt. 
Täglich zwei Vorstellungen U ZW. n n >/,5 U h r und um ' / , 8 U h r abends. 

Sonntag drei Vorstellungen um 7,4, und um ' / , ? Chr abends. 

H ftr P 1 ä f 9 0 * ' ' ' a f r * 1-—> II, Platz K—.8<>, I I I . K —.60, Gal.'rie 
1 1 C l ä B u e r r i d w e . X - . 4 0 . Linder auf allen Sitzplätzen die Hälf te . 

Kassa-Eröffnung jedesmal eine halbe Stunde vor Beginn. 
Um zahlreichen Besuch bi t te t hohcachtungsvoll 

^ > i e I D i r e ^ t i o z x . 

Maschinist 
gelernter Schlosser, geprüfter Maschinen- und Kesselwärter, welehem auch 
die Aufsicht über sämtliche Maschinen obliegt, findet dauernde Stelle. 
Kenntnis einer slorenischen Sprache erwünscht Offerte nebst Zeugnis-
abschriften und Gehaltsansprüchen sind sub »Cementwerk 100* an die 
Expedition dieses Blattes zu richten. 12406 

Wegen Abreise sind verschiedene 

Möbel u. 
Bettzeug 

zu verkaufen. Klostergasse 2, 2. Stock 
12410 

Büglerin 
reine. nette Frau, die schön bügeln und 
die Wische schont, bittet um Zuspruch. 
Adresse: Laibachtrstrasse Nr. 4. 1 Stock 
rückwirtK. 

! 

vom hiesigen Platze, beider Sprachen 
mächtig wird in einem Geschäfte sofort 
aufgenommen. Auskunft in der Verwaltung 
des Blat tes . 12411 

Im Banvereinsliause, Laibacherstiasse 
ist eine 

Mansarden-Wohnung 
sogleich zu vermieten. Anzufragen bei 
3. S u c h e r , Hausdäminigtrator der Spar-
kasse der Stadtgeireinde Cilli. 

Für ein Geinischtwarengescb&ft werden 

Lehrlinge oder 

von 14—15 Jahr , beider Landessprachen 
mächtig aufgenommen. Anfrage A. de Tom», 
Dobje bei tfontpreis. 12402 

Für Realitäten-
Verkäufer und Käufer 

Wer auf einfachstem Wege rasch nnd 
diskret ohne Provision, da kein Agent, 
seine Bealitet. sei es Herrschaft, Gnt, Villa, 
Fabrik. Baugründe, Landwirtschaft, Hotel, 
Gasthaus, Zins- oder Geschäftshaus, 
Wasserkraft etc. verkaufen oder H y p o -
t h e k a r d a r l e h e n jeder Hübe aueb auf 
Industrien aufnehmen will, wende sich 
vertrauensvoll an die al t renommierte 

Ente östarr. Geschäfts- und Realitäten-Börse 
W i e n , 1. S o s n e n f e l s g a s s e 21, 

W i l h , A. Luther, Oberinspektor ist ge-
schäftlich hier anwesend und falls dessen 
kostenloser Besuch behufs Besichtigung 
und Vorsprache erwünscht i»t, erbit tet er 
sich gef. Zuschrif tenHauptpostl igernd hier. 

Käufer erhalten auf Verlangen kosten-
freie Zusendung des Fachorgan«-. 12114 

An alii Sastwirte in Steiermark! 
\Vie aus Mitteilungen des Herrn Finanz in in isters an B r a u e r e i - I n d u s t r i e l l e bekannt wurde, wird für 

Steiermark wieder die Erhöhung der Landes-Bieramlage geplant. Zur rechtzeitigen Abwehr müssen 
daher die Gastwirte Steiermark« diesmal darin einig sein, dass sie jede weitere Erhöhung der Landes-Bierumlaee 
ebensowenig auf sich nehmen würden, wie die Brauereien. 

^ e i l daher durch diese Erhöhung die konsumierende Bevölkerung betroffen würde, laden die unterzeich-
neten Korporationen alle Gastwirte in Steiermark zu der am 

Mittwoch don 17. Oktober 1906 um 3 Uhr nachmittags in den Annensälen in Graz 
stattfindenden 

f r e i e n I ^ i ' O ^ e s ' b v e i ' S Ä m i n l i i i i s ' 
g e g e n die Erhöhung d e r L a n d e s - B i e r u n l a g e 

ein und erwarten zuversichtlich einen massenhaften Besuch aus dem ganzen Lande, damit die zu beschliessenden 
Kundgebungen den entsprechenden Erfolg haben. 

Die Geuueudaft fler Gastwirte in Graz. Der sleierm. GastwirteTerband. Die GasliirteteaosseasiM Ooielmif Grai. 
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A l l e Mwüik ian t rn in f la t« . B e s t a n d t e i l e 
sowie f e i n s t « K o n z e r t s a i t e n bezieht 
man am vorteilhaftesten unter Garantie 

für beste Quali tät TOB 

\V. Schramm 
M u s i k i n x t r n m e n t e n m » e h e r 

Grazeratr. 14 : C I L L I : Grazenstr. 14 

Z i t h e r s a i t e n m i t O e s e n . -— R e p a r M u r r n k u n s t g e r e c h t zu m ä a s i g e n P r e i s e n . 

Echt i ta l ienische Kcnzertsai ten. 

Niederländische Lebensversicherunss-Gesellschaft 
( A l g e m e c m e M a a t s e h a p p i j v a n L e v e n a v e r z e k e r l n g e n L i j f r e n t e ) 

Hauptsitz: A m s t e r d a m . 
Sitz der General-Repräsentanz für Österreich: Wien, I., Petersplatz 4. 

A n e r k a n n t e S i c h e r k e i t . — B i l l i g e P r ä m i e n . — K n i a n t e B e d i n g u n g e n . 

Ein Pferdestall u. 
ein Schweinstall 

fttr 8—10 Stück Schweine zu pachten ge-
sucht . Adresse in der Verwüstung des 

Bla t tes 12398 

Neuheit l i r Weihnachten 
Brillantmalerei! 

In dieeer ganz neuen Technik wird ab 
20. Oktober von einer Dame Unterr iebt 

erteil t . Von jedermann 

ohne Vorkenntnisse 
in 14 Tagen zn erlernen. Sofortige An-
meldungen zum Kurse bis längstens 
14. Oktober und nähere Auskunft bei Frl . 

J. Martini, 
Pbotographisches Atelier. 12390 

Drei eingerichtete 

immer 
mit gesoider ten Eingängen sind sogleich 
zn vermieten. Anzufragen in der Verwal-
tung des Blattes. 

Eine Wohnung 99 
sofort zu vermieten mit zwei Zimmer. 
Küche Gartenhenfl t iung, Kelleranteil. An-
zufragen: Glüh ' ichts ta t iun, Bogengaose 3. 

12383 

Ein Lehrmädchen 
«i rd in einem Modewarengeschäft auf-
genommen. Adreaae in der Verwaltung des 
Blatte«. 1288? 

L e h r j u n g e 
aus besserem Hanse wird aufgenommen im 
Photographischen Atelier .loh. Martin Lenz, 
Neugasse Nr. 5. 12391 

Ein Kommis 
beider Landes spraehenmicht ig findet Auf- 1 

rahme im Gemiachtwarengeschäfle Josef j 
Teppei, Weitenstein. 12394 

Lebenslängliche 
Versorge. 

Eine Dame oder ein Herr, welche fl. 10.000 
in einem guten Gescniftabetriebe, gegen 
Sicherstellung einlegen und persönlich eine 
kleine Aufsicht halten Können, erhalten 
bei einer anständigen Familie gute 
Wohnung nnd ganze Verpflegung wie auch 
Bedienung in einem grossen. hübschen 
Marktflecken des Alpenlandes. Anfrage an 
die Administration dies»» Blat tes unter 
.Versorge 12375". 12375 

Photographishes 

Atelier Adolf Perissich 
Cilli, Kirchplatz Nr. 4 

empfiehlt «ich dem geehrten P . T. Publikum zn a l l e n p l i o t o g r r a p b i s c l i e n 
A r b e i t e n . — Spezialist in K i n d e r t n o m e n t - , P o r t r a i t - , G r u p p e n -

nnd S p o r t a u f n a h m e n . 

Malereien in Aquarell. Eiweissretonche-Miilereiert. V e r g r ö ß e r u n g e n in jeder Grösse 
nach jedem Bilde, K m a l l - M e d a l l l o n b l l d e r , Pigment-Plat inkopien. Magne-
siumaofnahmen, H r o i n « i l t > e r - P o s t U a r t e n äusserst rasch bei Fest l ichkeiten. 

Uebernahme »Amtlicher Arbeiten für Amateure. L i c h t d r u c k - P o s t k a r t e n . 

Gediegene Fachkenntnisse und moderne Arbei t ,e i»r ichtung setzen mich imstande, 
der Garuntio auf künstlerische technisch vollkommen gewissenhafte Ausführung bei 

billigster Berechnung gerecht werden zu können. 

N B . Den Bestellern von grösseren Por t ra i t* und meinen so beliebten E m a i l - M e -
d a i l l o n b i l d e r n (nicht mit Semi-Eaiail zu vergleichen) e ib i t te sebon j e tz t um Auf-

träge für Weihnachten. 12342 

liandaulet 
(Glaskoupe) 

sehr gut erhalten, billig zu verkaufen. Zu 
besichtigen im Gasthof „Stadt Graz". 12392 

| Ein Yerkaufsgewölbe 
mit Spezerei-Stellagen samt 

I f l e i n e t * W <> h n u 11 yj-
in der Nähe der Kohleagewerkschaft 

Petachounik is t sofort za vergeben 
Näheres beim Eigentümer A , M a l o p r o u 
in Cilli. 1239? 

Kundmachung. 
Für die steierm. Landes-Siechenanstalt Hochenegg wird 

hiemit die Lieferung von Fleisch, Gebäck, Milch, Spezerei-
und Kolonialwaren, Mehl- und Hülsenfritchte, Bier, Holz, 
Steinkohle, Todtensärge sowie die Beistellung der Fuhren für 
das Jahr 1907 im Offertwege ausgeschrieben. 

Die mit 1 Krone versehenen und versiegelten Offerte, 
welche auf der Außenseite den Namen des Offerenten und den 
Gegenstand der Lieferung zu enthalten haben, sind bis längstens 
31. (Oktober 1906 der gefertigten Verwaltung einzusenden. 

Die Liesernngs-Bedingnisse liegen in derBerwaltnngs-
Kanzlei auf. 

Landes Siechenanstalts Verwaltung 
in Hochenegg vei Hissi, 

am 6. Oktober 1906. 12,»» 

12379 

sind darüber einig, daß fttltlftol das beste existierende Pflanzenfett ist. Denn eS wird aus dem feinsten Rohmaterial nach einem 
patentierten Verfahren auf das sorgfältigste hergestellt, ist lange haltbar, leicht verdaulich und von vorzüglichem Geschmack. 

Für Magen- und Darmleidende von hervorragenden Wiener Aerzten besonders empfohlen. 

Verlangen Sie überall die große internationale Preiskonkurrenz für Aunerot-Koch-, Arat- und ZZackrezepte. 

«erleger and Herausgeber vereiRtdnchdnickei „Cf l t j a " in Cilli. vtt»!»tworilich«r SchrisNetter: Daniel Walter. Druck »er Berem»bi»chdrackerei .Ee le ja" » i i l i . 


